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Parteigknontn! Parltigenoisinneu!

Die Ketten dei^pvlitiichen UnterdrÄckung find zerbrochen.
Die Fesseln Åkononnschrr Ausbeutung nur gelockert. Auch sie

mÄssen sollen. Die Arbeiter und Soldaten sind die Werk-

meister der UmwÇlzung. In allen Arbeiter- und Soldaten-

raten liegt kraft des Rechtes der Revolution die politische Ge-

walt. Die Regierung Äbt sie aus, weil und so lange sie das
Vertrauen der Arbeiter- und Soldaten rÇtÉ hat. . Die Organi-

sation der Arbeiter- und SoldatenrÇte erweitert und lvsestigr

sich. BczirksrÇte bilden sich an manchen Stellen. Bald wird

ein Zentralrat fÄr das ganze deutsche Reich geschaffen werden.

Eine Zufaininenfasinng aller KrÇfte ist erforderlich, damit

aus den Ruinen neues Leben blÄhen kann, damit die deutsche

Republik mit sozialistischem Inhalt erfÄllt wird.

Die Bourgeoisie rpst mit verdÇchtiger Eile, nachdem sie

sich oom ersten Schrecken der Revolution erholt hatte, tagcin,

tagaus nach der sofortigen Einberufung der Konstituante. Am

lautesten gebÇrden sich dabei die alten Vertreter des Sckgrrs-

machcrtnms, die wÄtendsten Feinde der Arbeilcrklasie. Die
VerrÇter des VoikSwillcns berufen sich jent mit einem Male

auf oasi Volk; aber sie wollen nicht den Ausdruck der Volks-

Meinung. Eine sofortige Znsamme.iberusung der Konstituanie

bedeutet Raub des Wahlrechtes fÄr Millionen, die feit Jahren

tÇglich unter den grÅÑten Entbehrungen deni Dod ins Auge
geschaut haben.

Ist das der Dgn5 an die Soldaten, daÑ Äber die kÄnftige

tKcstaltuug, Äber das kÄnfrigs Schicksal Deutschlands durch

eine Wahl entschieden werden soll, von der ein groÑer Teil der

Soldaten ausgeschlossen ist? Von einer konstituierenden, Vcr-'

sammlnug kann erst die Rede sein, iveiiu die Soldaten wieder

in ihrer Heinw! bodenstÇndig geworden sind, ivenn die Arbeiter
erst eine feste ArbeitsstÇtte, ein Heim gefunden haben.

Von einer konstituierenden Versaminlung kann erst die

Rede sein, wenn es feststeht, daÑ die BevÅlkerung der auf

Grund des Waffenstillstandes besetzten Gebiete frei und un-

beeinfluÑt wÇhlen kann. Oder wird es jemand ivagen, diesen
das Wtchlrccht zu entziehen?

Jeder Politiker weiÑ, daÑ die technischen Vorbereitungen

einer Wahl schon frÄher lÇngere Zeit erforderten. Jetzt sind

Äberall neue Listen fÄr alle Äber 20 Jahre alten Frauen und

MÇnner auzulcgen. Es darf nicht vorkommen, daÑ bei einem

solch wichtigen Akte infolge UeberstÄrzung Wahlberechtigte int

registriert bltibcn und ihre-<Waht^ch1cs beraulÇ werden.

EiueiMahl hat nur dann Werk, ivenn die WÇhler auch

Äber die iÑc zugrunde gelegten politischen Fragen aufgeklÇrt
werden. Millionen von Soldaten sind durch den sogenannten

vaterlÇndischen AusklÇrungsdienst Äber die politischen VoraÇnae

dauernd belogen ivorden. Sie zu unterrichten, muÑ Zeit
bleiben

.Konstituante Ö ja, sie wird kommen; aber sie kann erst

kommen, wenn alle tochnischeu und politischen Voraussetzungen

erfÄllt find, wenn in ihr wirklich der Wille des artsgeklÇrien
Volkes ausgeprÇgt ist.

Die Scharfmacher im Lande wissen sehr gut, daÑ die

Wahl, wenn sie nicht zur KomÅdie gemacht werden soll, nicht in

kÄrzester Zeit vorgenommen werden kann. Sie suchen die

sozialistische Regierung zu diskreditieren und scheuen sich nicht,
selbst das Ausland aufzupeitschen, daÑ cs nicht eher Frieden

gewÇhren soll, bis die Konstituante zusaminentritt. Sie

werden so in der Zeit der grÅÑten Rot Friedensverhinderer.

Mitschuldig au diesem verbrecherischen Tun sind alle, die

es stillschweigend oder ausdrÄcklich nnterstÄtzen. Merken die

Rechtssozialisten noch immer nicht, daÑ sie die GeschÇfte der
Reaktion betreiben, wenn sie in das Geschrei der Arbeiter
seiude einstimmen?

Die Bourgeoisie verfolgt mit ihrem Kampfgeschrei noch

eiucn anderen Zweck. Sic will alle tiefer greifenden sozialen

Umgestaltungen aushaltcn, indem sie glauben machen will, daÑ

die sozialistische Regierung kein Recht habe, vor Zusammentritt

der Konstituante Gesetze zu erlassen oder gar an die Sozia

lisierung der Betriebe zu gehen. Die Regierung hat das Recht

d,izu, weil sich in ihr die gesetzgebende Macht des souverÇnen

Volkes verkÅrpert, und sie hat die Pflicht dazu, wenn sic die

Massen, die die TrÇger der Revolution sind, nicht im Stich
lasten will. Diese Pflicht gilt es nunmehr zu erfÄllen.

ParteigenosseÉl Pat keigenofsiniiku!

Seid auf dem Posten! Werbt mit dem gkÄÑten Eifer neue

AnhÇnger fÄr ugsere Partei. Je stÇrker unsere Partei ist,
desto sicherer ist cs, daÑ die Forderungen des Sozialismus ver-
wirklicht werden.

Um die Errungenschaften der Revolution festzuhalteu und

auszubauen, gibt es kein wirksameres Mittel als die StÇrkung
unserer Organisation, der:

LojjMenlskrMkkl Partei.

WÇhrend vcS ganzen Krieges hat unsere Partei die Kriegs-

Politik bekÇmpft, ihre AnhÇnger mit dem Geist des Sozialismus

erfÄllt. Ihre ip'fchichtlichc Aufgabe ist cs, das Proletariat zu

sammeln zur Beseitigung jeder Klaffenherrschast, zur Aus-
richtung der sozialistischen GesellfchastÇ

Die Parteileitung der lltlnbhÇnglgctl Üv,ziak-

demokrÇtlschrÉ Partei Deutschland-.

Wie Die Mjttlchtá fÄr Åif sst-iMM-

. soziiilijtkli màlitikii!

Sh CurHaven find die rrvolutionÇrcii Rotrojcn an Orr Macht.
Die Bourgeoisie und ihre Vertreter kennen sic groÑe Bedeutung
gerade der nordwestdeutscheu TtÇdu-, und de.'halv bieten sie aller
auf, um den RevolutionÇren den Poden dort zu untergraben.
Einen lkeik dieser .iktion bildct auch der Aufruf an dir Cinwe-dner
Cuxhavens, der am 1?4. Itovcmber ouoiiitm verÅfkenllkckt wurde.
Der Aufruf tontet wÅrtlich:

. áMitbÄrger!

<bie lange noch wollt Ftz. nduldcu. Sax Ft>r allein thrcuvii
sirrt werdet von wenigen Lchtirken? Haben wir iinl nicht vor
Ésetz!, rinci sozial einigen Staat zu schaffen? seid eingedenk
des Blutes, das feit a Fahren geflossen ist. LaÑt re spÇter nicht
heiÑen: ?n â deutsche Volk hat >ich selbst, besiegt, indem Éä stai
fekbsf -erftcischte. Verjagt dms die paar Hunde, die iknch bebrrrá

scheu! Meint Ihr denn, daÑ diese die Gleichheit erstreben?
Merkt Ihr nicht, daÑ sie nur von Herrsch- und Gelbsucht ge-

leitet werden? Glaubt doch nicht, daÑ buckligÉ Juden, wie Lauseá,
berg, Knarz und Co. aus Liebe zum Volk handeln, linier ihrer
Herrschaft wurde es schlimmer, denn je zuvor.

Wir in Cuxhaven wollen doch a u ch z u m einig-
sozial deutschen Reiche gehÅren!

Darnin verjagt doch die Spartnkusleutel Scheidemann ivird
Euch dankbar sein. Auf, laÑt uns schaffÉá uird árrbeiten an unseren,
Vaterlande. Dttrch nichts wollen wir unk hemmen lassen. Unser
Gottvertrauen soll unerschÄtterlich sein. Auch wenn enUaufene
ZuchthÇusler Cuch den Glauben an Euren Gott nehmen wollen,
liniere Losung sei:

Nieder mit der Spartaknsgruppe!
Hoch Scheidemann!"
fta, wirklich, die Tyrannei der Bolksherrschafi wux uuevtrÇg

lich fÄr die Bourgeoisie sein, die an die eigeiie AusÄbung der
Tyrannei Äber die Masten gewÅhnt ist. Ja, es jind-Schitrken, die
sich erlauben, fÄr ihre eigene Sache zu tÄprpfrck/ statt sich Weiler
iin Dienste des Jmperialisinuk hinopsern zu lasten. Ja. das
BÄrgertum inifl einen sozialeinigeu Staat, es will nicht den ãatnpf
des Proletariats gegen seine Klastenberrschaft Es will einen
unter der XhuttÉ des BÄrgertums, unter seiner Diktatur geeinigten
Staat.

Nein, das deutsche. åVeit" kann sich nicht selbst besiegen, indein
es sich selbst zerfleischt. Wir kennen kein . Volk", wir kenne:, nÉzr
Geseltschaftstlusteu und auch die Bourgeoisie hat in ihrer gesamt'É.!
politischen Praxis niemals ein einig Volk von BrÄdern gekannt,
sondern auch nur soziale .Elasten, unter ifmvàit vor allen die Ar-
beitertiasse, die sie coá jeher feindlich ansgebeutei und bekÇmpft
hat. Wir kennen nur ein Proletariat, das fiti) selbst besiegen
wird, wettá etz sich im Dienste der -Bourgeoisie zerfleischen lÇsst.

Der Ausruf erinnert an daá Blut, dar- wÇhrend vier Jabrett
geflossen ist. Ja, eben ahá RÇcher dieses, im Dienste fremder,
feindlicher MÇckile geflossenen proletarischen Blutes nimmt dir
Arbeite-rklaste den .stlaffenkamps gegen die Bourgeoisie auf.

åPcrjagt die paar Hunde, die Euch beherrschen!" schreien die
Perteidiger der bÄrgerlichen KtafienherrschÇft' Tie paar Hunde,
das sind die Brrtrctcr der Massen des industriellen Proletariats.

åMeint -Fhr denn, daÑ diese die Gleichheit erstreben?" fragt
der Ausruf. Nein, die Gleichheit aller erstreben wir in diesem
Augenblick noch nicht. Wir erstreben in diesem Augenblick die
Diktatur des Proletariats, die die Gesellschaft allein aus bau

Zustande der Ungleichheit in den jjusland der Gleichheit aller- hiu-
Äberzusnhren vermag.

åMerkt Ihr irufrt, daÑ sie nur von Herrsch und Getdsucbt
geleitet werden?" Ja, sie lverden in der Tat von Herrfchucht ge-
leitet, von Sucht nach der Herrschaft der Masten des Voltes, das
ist der Arbeiirrmassen. Ja, sic tverden in der Tgt von Gelbsucht
geleitet, von SuÇit nadá den Geldtuassen der groÑen .itapitalsitcu,
von Sucht, diese todbmafÅeit btn Arbeitern alÅ ihr Eigentum, als
die Frucht ihrer rastlosen Arbeit tvicdcrzugeven.

Der Ausruf fordert zum Berjagen der Spartakusleute auf.â
åScheidemann wird Euch dankbar sein!" so feuert er'zu dieser
heiligen Tat an. Aus in den ftampf gegen die Spartakusteutc Ö
auf in den Kampf fÄr Scheidemann, so wird brr Schlachtruf bald

erschien. Scheidemann- wird Euch dm.kbar fein 1 GehÅrt nicht
auch Lcheidcmann zu der åreinsozialistischen" Regierung in-'
TsnsichWuS, iTT Nii.gn.lung tÅt'ert^."w.,!^ áttlHUWr nttfÄ lÄltTr'
die Cpo.rtakusleute Ö wie lange nochc - noÇ immer ztt der
Partei der UttabhÇngigenÄ

åLaÑt uns schaffen und Érbeiteu an unterem Valet lande!"
Das heiÑt: LaÑt uns schaffen an dem Vaterlande unseres Profits,
laÑt uns schrsfcu an der UnterdrÄckung derjenigen Klasse, bereu
Ausbeutung die Voraussetzung unseres Wohlseins, unseres Reich
tum^ und damit der Liei>c ztt unserem Vaterlande ist.

åDurch nichts wollen loir uu heunnei. lassen!" Das ist ein
offen, s Wort. Wir begrÄÑen es. In der Tat, durch nichts tverden
sie sich heut men' lasten, durch keine Urorakischen, durch keine ethi-
schen, durch keine fozialeu Bedenken, durch keine Vaterlandsliebe
und durch kein Goltvertraueu. Dtrrch nichts tverden sie sich ix.àiná
men lasten int Kampf um die Erhaltung ihrer .ulasseuherrschtaf!,
im Kampf um den Fortbestand ihrer utaÑlosen Profitwirtschaft.
Durch nichts werden sie sich hemmen lasten, alt durch bett rÄcksichts-
losen Gevraitch eurer gesamten maieriellcn Åkonomischen Gcstwli,
ihr Arbeiter, durch nichts, als durch die Evrichtnng der prolr-
tarischeu Diktatur.

HÅrt ihr den-Ruf der-Gegenreboltetion, Soldaten und Ar-
beiters åNieder mit den Spartarusgruppen! -so schreien sie, nieder
mit allen Vertretern des revotntnwÇren Proletariats, nieder mit
den Vertretern deS internationaleit Kommunismus, nieder ntii
den TrÇgern der Weltrevolution! Und sie schreien: Hoch mit den
VerrÇtern der Arbeiterklasse aller LÇnder, hoch mit bÇten, die dak-
Wollproletariat fÄr festes Wohlsein an den interuatianolru
Imperialismus -verkmlsteÉ, hoch mit denen, dir das Proletariat'
aller LÇnder viereisihalb lauge Jahre fo bittet brlogeit und be-
trogen, so blutig verhÅhnten, so gr-ansam leiden, so' gra>tsiMi
knockten lieÑett, hoch mit diesen VerrÇtern, den auserlesenen
Verieidigern tn-s deutschen Kapitalismus vor den TaÑe-i der prole
tch-lichrn Revolution!

HÅrt den Rus der Gegenrevolution, ihr Arbeiter, hÇrt ihn und
verkennt nicht seine Gefahrett. Setzt ihm unermÄdlich den Ritt
zum internationalen Kisissenkampf des Proletariats entgegen, den
Ruf in nnicre Reihen, den Rui zur Weltrevolution, die euch allein
den Frieden bringen Linn, den Friede.: des internationalen jieg-
re-eiten Proletariats untereinander, kur allein rin dauernder fein
kann.

Soldaten und Arbeiter, HÅrl den Ruf! TÉ. K.
Ö - â ä ÉwÖÖ ç Ö

Arm der Reichskvuferett;.

Kleiuliche Hetzerei. Ö Gegen LeparotismuÅ. Ö LÄeg

mit den Firiedeiishinderuiffen. Ö (r rnÇhrnngSnage. Ö
VetfastungSprublem.

In welch klrinliÇ)er Weise bei uns gehetzt wird, sobckd er sich

um RuÑland handelt, lehrt eine Bemerkung des Genossen Dr.

Laufenberg auf der Reichskonferenz in Berlin. DarÄber wird

berichtet, daÑ sich Geuosfr Laufenberg gegmi bett StaatssekretÇr

Tr. Solf gewandt habe, weil dieser den A.á und S.-Rat in Ham-

burg beschuldigte, Verbindrmgen mit dem Vertreter der bolschelviá

ftischen Regierung zu unterhalten. Die ReichSregierung habe

durch den Senat die AuSlveisung des russischen Konsul, verfugt

gehabt. Fnzwifchen aber hatte die Revolution in Hamburg die

alten politischen Gewalten, Senat und BÄrgerschaft, veseistgt. Die

VerfÄgung der Reichsregierung war infolgedessen gegenstandslos

geworden, und da der 9L-- und S.-Rat die Dienste des Monats

bei der Wegt'choffnng der russischen Gesmtgeuen zunÇchst nickt ent

behretá konnte, gestattete er ihm, vorlÇufig zu bleiben.

ast e> nicht ein Skandal, daÑ sich der ?l. und S.-Rat in

solcher Weise wegen des RichlauoiveisenS eines Vertreters RuÑ-

lanbv. mit dem wir lÇngst Frieden geschlossen haben. Da kann

man erkennen, wie es mit unserer offiziellen Auslandspolitik

ausfrhaui. Ein euergifches Wort in dieser Saa>e bat nun erfreu-

licherweise der VollzngsattSschuÑ des Arbeiter, Soldaten-- und

Stavern rat MÄnchen gesprochen, fe'r sandte nachstehendeá Teler
grantiu:

Éu den VollzugSansschnss des LvtvaieuealS,
Vertin.

Der VoUzugsausschnÑ dest Arbeiter, Eottzckteu- nutz

ViuirvMiatee, MsincheÉ, enttiimwi oh# den Verhaudlnugeu der

Konfereuz der Vertreter der dentscheÉ Stetzndliken mit <áÉ<é

rsiftn vg die ÉverhÅrtá Datsache, dÉh noch immer káÉpráÉiti,rt

Vertreter dco bisherigen Susiemo, die Herren Erzberger,

Solf, David, Scheidemann, einen entscheidenden Ein-

stust, besonders in der auswÇrtigen Politik, auSiiben. Wir

verlangen die sofortige Beseitigung der konterrevolutionÇren

Elemente nud fordern den Loldatenraá Berlin auf, mit allen

Mitteln den Stnrz der Regierung herbeizufÄhren, die

weiterhinsolchei, Personen eine entscheidendeStellnugeinrÇumt.

Es gibt kaum schwerer belastete Politiker alÅ David unb

Scheidemann. Diese beiden RbhÇugigen haben am meisten Oel

iiw Kriegsfeuer gegossen, am meisten zu der nMionalistischeit Ver-

hetzung beitzetragen, sehr viel beigeftenert zu der Erweckung von

HaÑ und Abneigung gegen Deutschland. HÇtten diese Leute eine

Spur von politischem Takt, einen Schimmer von Verantwortung^

gefÄhl, sie wÄrden lÇttgst mit ihrem Anhmtg scktvetgend beiseite

getreten fein. Sittd sie so einsichtslos, nicht ztt merken, wie sie

der Sache des Friedens und der PerstÇndigung schaden, bann muÑ

man so rÄcksichtslos sein, ihnen bitS unumwunden zu sagen. Ratzt

auch dos nicht, dann solleit sie so eindeutig behandelt werden, wie

sie es verdienen. Das Wohl bei Gesamtheit erheischt, daÑ man

tatf die Eitelkeiten einzelner Leute keine RÄcksicht nimmt.
*

Ans der Reichstonferenz kamen bann die separatimschen Be-

strebungen zur Sprache, die in einzelnen Staaten zutage traten

und m der Debatte eine groÑe Rolle spielten. Dr. Laufenberg

bemerkte dazu: Man sei in Hamburg weitergtgungctt als in

irgendeinem anderen Einzelstaat. Der A. und S -Rat habe die

AusÄbung der politischen Genmlt mit der ausdrÄcklichen ErklÇ

tung Äbernommen, baÑ die Revolution bte alte Rechtsordnung

aufgehoben und die alten politischen Getoalteii beseitigt habe.

Der A.- und S.-Rat habe sich in den Besitz der politischen Macht

gesetzt. Der ganze Perwaltunpsapparat arbeite heute unter sei

ner ausschlaggebenbett politisck;en Kontrolle. Wenn der Arbeiter-

und Soldalsnrat ein Grotz-Hamvurg zu schaffen suche, so leite

ihn dabei zwar einmal- der Wunsch, Hamburg ba6 dringend not

wendige Hinterland zu schafsetk, anderseits aber werbe damit der

alte Hamburger Staat gesprengt und eine wirtschaftliche Tatsache

geschaffen, die, tine immer sich die Dinge in Deutschland gestalten

mÅgen, nicht wieder rÄckgÇngig gemacht werden kÅnne. Die Entwick--

lunfl iff offensichtlich auf die Bildung wirtschaftlich geschlossener

Gebiete gerichtet, und in btefent Sinne sei die Los-von-Berlin-

Bewegu-ng berechtigt. Unter keinen UmstÇnden ober dÄrfe die Re

volutton in eine Kleinstaaterei zuritckfallen, die btreire- Lassalle

auf das schÇrfste gegeiÑelt habe. Fu Verbindung hiermit rÄgte

der Redner einen Grlah des Berliner KriegSministeriumS, wo-

nmh die Offiziere wieder in ihre alten Stellen und in die alten

GehÇlter einrÄcken solltmt. Tie Arbeiter- und SoldatenrÇte an

*1 ml. t-Ui Ith .

lilÇrkaste wieder ansdrÇngen zu lassen.
*

Genosse Vwtiei griff in scharfer Weise die auswÇrtige Ver>

iretung ajil Dazu ÇuÑerte sich nachher Tr. Laufenberg:

Eisner habe in den Mittelpunkt der Tebatie bie. Frage ge

stellt, wie wir am ehesten zum Frieden gelangen. Er wolle ein

provisorisches PrÇsidium schassen aus MÇnnern, die, unvelostet

mit rrgendeiner Perantwortnng fÄr den Krieg, an den Verhand-

lungstisch treten kÅnnten. Es sei in der Tat schwer zu verstehen,

ivemi Dr. Solf nach feinen AusfÄhrungen am heutigen Morgen

sich noch fÄr den geeigneten Mann halte, um mit den Entente^

Regierungen lveiterÉ Verhandlnngmt zu fuhren. Erzberger habe

mit keinem Worte erkennen lassen, daÑ er von Tr. Solf abweichen-

der Meinung sei. Die Aussassungen beider deckten sich offenbar.

Ruit laufe der Porschsim Eibners offenbar daraus hinaus, daÉ

BÄrgertum aus dem eigentlich politischen Ministerium atrSznschai-

ten, ef bei der Awsuvung der politischen Macht nicht mehr zu bcá

teiligen. Die van Evert geltendgetnackiien pt'aktischen Gefichts-

pnnkie nnd (EiSnerS PrÇfidialvorschlÇge widersprelhen sich in kei-

ner Weise. Es wÄrde im toesentlichen dersell'e Zm'tand fein, wie

er in Hamburg besiehe, wo die AusÄbung der politischen Macht

beim Xrbnter- unb Soibatenrat liege, tvÅhrend dir Fachkenntnisse

der MÇnner au8 dem BÄrgertum der neuen Regierung nittzimr

getnacht seien. Wenn der EiSnersche Vorschlag dunhgesÄhrt Iverbe,

so mÄsse die Regierung sich entschtedeti aus die revolutionÇre Ge-

walt stÄtzen nnd einen Zentralrai der RÇte schaffen, der natur-

gemÇÑ ielbstÇndig neben dem Berliner Arbeiter^ und Soldaien-

rai bestehen mÄsse. 6á sei int wesentlichen ein rekonstruierter
Bundesrat bett revolutionÇren Volkes.

Btt der FragÉ der ErnÇhrung und bet Regierungrgewalt
ÇuÑerte sich Dr. Laufettberg weiter aber:

Tie ErnÇhrungsfrage fei Äberaus kritisch und drÇngend. Ohne

tiiufnhr vom dluSlande kÅnne das deutsche Volk nicht epftinen.

Diese Einfuhr mÄsse bezahlt werden. Das Deutsche Reick sei
bankerott unb der Kredit der neuen Regierung genÄge nicht. In

diesem Stabium sei der Personaikredil dem Auslaiidc gegenÄber

nickt zu entbehren. Eine konstituierende Versammlung kÅnne

w<chrsck)e in lickt erst in einer Reihe von Monaten in Kraft treten.

Wenn man baè BÄrgertum in dieser Zwischenzeit ans der Regie-

rung ouÅschalte, werde man ihm in anderer Form EinfluÑ ge-

statten mÄssen. Dieb kÅnne nur auf parlamentarischem Wege gc

schehcn. EiSnerS Vorschl.^, der die bÄrgerlichen Elemente in die
Arbeiter- unb SoldatenrÇte eingezogen toiffen wolle, gÇbe fÄr den

provisorischen Zwischenzustand die AusÄbung der politischen Macht

durch die Arbeiterklasse preis. Dem in revolutionÇrer Form re-

konstruierten BundeÅrat mÄÑte vielmehr ein ebeitfalls in revolu

tionÇrer -orm lonftruiertes Parlament auf demokratischer Basis

entsprechen. Entente und BÄrgertum verlangen, baÑ bae letztere

nach MaÑgabe seiner loirtschaftlichen Kraft den Gang der Tinge

zu beeinfhiffeti vermÅge. Dies kÅnne man zugeben, ohite daÑ man

zugleick bie politische Dtacht auá den HÇnden gebe. Wie die frÄhe-

ren Regiernttgen, kÅnne auch eine Regierttng der Arbeiterklasse

sich der Mitwirkung eines Parlamentes- bedienen Wir leben poli-

tifdi ebenso wie wirtschaftlich von der Haick in bett Mnnb. Wie

die Dinge nack drei oder vier Monaten att#ieb<n wÄrden, wisse

nittwntb. Es sei notwendig, mÅglichst feste RÅnnen der Regie-

rung auch fÄr die Zwischenperiodc zu schaffen.

Der Redner empfalj!, sich auozusprechen fÄr die Aufrecht -

erhaltnttg der Einheit bei Reicheá unb bie Gliederung i>eáielofti

nach wirtschaftlich gesckiossenen Gebieten unb einen Wat der Wate;

mÅge ihm die Schaffung einer provisorischeti VolkSvertt-etuttg unb

die Abgrenzung ihrer- Kompeteitzett zttgetviesen werden. SpÇter,

ttach Licheruttg der Errungenschaf!ááá der Revolution, kÅnne eine
Kenstitnante znsamÉreittreten-. *'

An die Arbeiter- nnd Loldntenriite

Dentschlnnds.

Der Vollzugsrat des GroÑ-Berliiicr Arbeiter- und Loldaleti
rotes hat nach VcrstÇttdigttng mit den Volkdbeauftragten des
Reiches und PreuÑens diesen die exekutive RegicrungSgewoll
Äbertragen. Er hat sich aber das tveiteftgehende Kontrollrecht
Äber dic Regierung vorl>eh<tlten. Die Regierung kann ihre Bet
wtiltungSanfgaben nur bann erfÄllen, wenn ihre MaÑnahmen
nicht burch Enigriffe lokaler Arbeiter, unb SoldatenrÇte durch-
kreuzt iverdeu. Diese Arbeiter- nud SoldateurÇte haben in ihrem
TÇtigkeitsgebiet gleichfalls das volle Kontrollrecht-, sie haben dafÄr
zu sorgen, daÑ die revolutionÇren Errungenschaften gesichert und
auSgebant loerbcn. Sie haben sich abei int allgemeinen jeden
direkten Eingriffes in die Perwaltnng zu ent-
halten. In der letzten Zeit -hal>en Arbeiter- und SoldatenrÇte
aus rein lokalen Gesichtspunkten heraus selbstÇndige êerfÄfliwit
in Angelegenheiten des ErnÇhrnngkwesenS und der Rohstosf-
bersorgung usw. gelrosfen. Dadurch werden aber die MaÑnahmen
der Regierung wirkungslos gemacht. Die Regierung frit unter
allen IlmstÇnden dafÄr zu sorgen, daÑ der Verkehr fEiseu-
bahn usw.) fÄr das ganze Reick eiirheitlich geregelt, bie E r
nÇhr u n g unb die Rohstoffversorgung fÄr das
ganze deutsche Volk gesichert wird, unb das um so mehr,
als die Demobilisierung an den ganzen Verwaltungsapparat
ungeheure Anforderungen stellt.

Wir bitten daher die Årtlichen Arbeiter und SoldatenrÇte
t-es Reiches, im Jnleresse der Gesamtheit folgende Richllinieu
beachten zu wollen:

1. Wo sich diÉ BebÅrden in bin Dienst deS neuen Regimes
gestellt habeit, ist bie FÄhrung der GeschÇfte im enwrtn Sinne
ihnen mÅglichst tu Äberlassen. 9htr bk- fÄr den Geist des ganzen
enlscheidendcn Stellen sind, im EinverstÇndnis mit bei- reim
lutionÇrcu Regierung, nett zu besetzen, Ivenn eine fcfairfc Kon-
trolle nickt ausreiihend ersck)eint.

Im Äbrigen ist eine laufende wachsame Kontrolle, verstÇndig
auSgeÄbt, einzuriihten. Alle stÅrenden Eingriffe in bie Vei
Wallung selbst mÄssen unterbleiben.

' 2. Verhaft nit gen bÄrfen nur in dringenden FÇllen
unter VerstÇndigung mit den dafÄr maÑgebenden Stellen er-
folgen, soweit cs sich nicht nm Festnahme int gewÅhnlichen Crbá
áungs- und Sicherheitsdienst handelt.

ë. Beschlagnahmen irgendwelcher Art (Lebensmitlel, Rohfwss',
Kohlen, Gelder) dÄrfen njtt im EinverstÇndnis mit den rnÄÑ-
gebenbcu Stellen erfolgen. Eine Beschlagnahme von Leben -
initlelsenbungen oder lagernden VorrÇten, die fÄr Kommunalá
verbÇnde unb sonstige Åssentliche KÅrperschaften anderer Orle
ober fÄr das Heer beftimml finb, darf unter feinen UmstÇnden
erfolgen.

4. Eine Beschlagnahme Åssentlicher Kassen, bie im irinbet-
standnis mit her Regierung des Reiches ober der Einzelstaateti
ober Gcmeinbevertvaitungeu oder sonstiger Åffentlicher KÅrper-
fchasten verwaltet werden, ist absolut unzulÇlsig, elmnso jeder
ioillkiirlick-e Eingriff in Bankdepots.

5. Alle Eingriffe in bett Schiffahrt?-, Eisenbahn unb Post
Verkehr mÄssen absolut unterbleiben.

FÄr biÉ Zeit der D e m o b I i f i c r u tt g haben bie Årtlichen
Arbeiter- und SoldatenrÇte in Zusaininenarbeit mit den zu.
stÄndigeu BehÅrden ihre ' LtLiLnlfamkit auf folqinbe MoÑ-
Troiwrrn-iTr-enW! Ö

1. Sorge fÄr b t c E! n q n a t t i e r u n g
a) Bereitstellung Åssentlicher GebÇude fÄr mschlossenc For-

mationen;

bi Bereitstellung von Privalwohnungcit, die In erfter Linie
fÄr Frauen in Betracht kommen.

> 1 ckcicitstellnttg leeret GeschÇftsrÇume u. a. fÄr wohnnngs-
lose Familien.

d) Bereitstellung von Decken, Beltstellcn nnd dergleichen.
2. ErnÇhrungofragen.
Eintichtung von Massenspeiseeintichtungcn.

h) Errichtung von FeldkÄchen u. a. an allen grÅÑeren Bahn-
hÅfen.

3. Gesundheitliche MaÑnahmen.
a) Einrichtung von BÇdern und EntlansungÅansiallin.
h) Einwirkung auf die entlassenen Kriegsteilnehmer, ÇrzilichÉ

Untersuchuiig in Anspruch zu nehmen.
c) Verweisung kranker Évldaien an die Lozaretie.
d) AufklÇrung Äber Krankheiten und Ansteckungsgefahr
(Plakate).

É) Ten Anorbnungeu des SanilÅtSeimles bett. Seucktengefohf
ist unbedingt FolgÉ zu leisten.

4. Arbe it'3 rcgeIun g.
a) Verweisung der arbeitslosen KriegSietlnehmer iiith

RÄstungsarbeiter an die Arbeitsnachweise (Plakate).
b) Einwirkung auf bie Arbeitslosen, sich bei den im Augen-

blick dringend erforderlichen Landarbeilen, insbesondeÉ
der Kartoffel- und RÄbenernte, zu beteiligen.

c) SinNiÉiS der Arbeitslosen ans bw Beteiligung an betá
dringend ersorderlichen Be- unb EiitlabungSatbeiten der
GÄterzÄge.

d) FÄr die bestehenben Kriegsl>Étriebe gill als oberster Geuns-
sah: Kein Mann unb keine Fran darf arbeitslos werden;
die Betriebe haben sich so schnell wie mÅglich auf

?ftiebenSarbkit uinzustetlen. Eine Slillegung der BetrieitÉoll irnrmicdeu werden. Den Anordnttngen des RetchS-
amteS fÄr wirtschaftliche Demobilisation ist Folge zu
leisten.
Allgemeines.

Hinweis der heimkehreuden eoibatc.i darauf, SaÑ d-r
ordnungsgemÇÑe- RÄcktransport mit der geschlossenen Formation
und die dorsckriftsmÇtzige Entlassung fÄr sie folgende Vorteile
birgt:

1. Unentgeltliche Verabfolgung eine: b itlatziuigSauzugeá;
2. M 30 EntlassungáágebÄhren;
3. MarschgcbÄhrnisse.
Berlin, den 28. Robember 1018.

Der Vollzugsrat des Arbeiter und SoldatenrÇteá GroÑ-Berlin:
Richard MÄller. Brutus Molkenbuhr. Bergn>ann. Felix Bern
Hagem Franz BÄchel. Max Eol-en. Ernst DÇumig. Heinrich
Tennicke. Paul Eckert. Eh. Gelberg. Gierth. Gustav Heltz'i
Ernst JÄlich. Georg Ledebour. Max Mehnz. Ernst Wobichtbi.
Hermann MÄller. Patti Neuendorf. rbaeÄ. Honá Paasche
Walter Portner. Eolin-RoÑ. Lskar Rusch. L)tto '5trÅ!'à'

Friedrich Trippe. Walz. Paul Weguiann.
Die Delegierten Badens: Kraher. Baer.

Der Delegierte Baherus: HÇdrich.

Dtntscher Michel.

Des deutschen VoikeÅ Lang und Zanftmui irizt zuiu Ec-

flauiien. Klar liegt vor aller Augen die Ursache dcc> Krieger,

bekannt sind die UmstÇnde und Personen, deren Politik bett

Krieg verlÇngerte und ihli zu dein jchanderhastesten Verl'recheá

der Weltgeschichte machte. Trohdeiii: groÑe Teile dec- Volkes

lassen sich weiter von der zum Untergang und Zusammenbrnch

fÄhrenden Polilik der Scheide mÇnner, Ncveutloiv und Genossen

gesaugen nehmen, ficuern damit iá weiterem Elend, in weiteren

Verderb hinein. Und die TrÇger der verderblichen Politik, die

ScheioemÇnner, nie Herren Sols, Hindenburg usw., iaht mau

als Vertreter Deutschlands weiter geltet, oder setzt sie jn dck
átaÑgebendrn Stellen, nnclckeni ihre Polilik offenbar Schiff
bruch erlitten.

Der lolle Hetzer Revenlloiv ichtmpfi weiter gegen otÉ

åFeinde DentschlanoS", als hÇtte er den Frieden diktiert, nnt

er versucht, zu Pntschen gegen daá Volk aiifznieizeá. Hin

deubnrg, der- bis kurz vor dem Znsauiutenbruch Dutzende non

Kundgebungen itrff Land satwle, in denen fr den baldigen

Sieg 'sicher m Aussicht stellte, der wiederholt zu Gunsten der



itÄfcr fiiimpf ist nichts Weit t Ijobeii bai Mmnpf <icc<.'

in den ersten Tagen der Wtvohrtion and Damalc- l

P,,,Å Ausland

elntwort aus diese Frage liegt nIntron Wciiedtciticiii'
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Arbeiterschaft vertritt uif:
RÇte sind nur ein

die Re-

irennt sich Diktatur deo Proletariats! zu in diesem Fala

rubrer der ttnabdangigerr niii
aber

eine (ikttHilipolitif des Prstctaria

schritte 511 tun. Henie fasii sich gewisi manch einer an feine
TchlasÉiÑbe.

crueii
nn

den ersten Tagen waren die
unserer Politik v'mberstarrden;

,fu uer-

sie jetzt

culjchlossei! zu sein, die Hottenzollcln daiierkid unschÇdlich zu
inneren.

schwache Koche der Machifaktoren, die sie sein sollten.
hier in Hamburg dar man Angst vor der eigenen Couro

b?r raliiiiL'
cniimt de

zetern, so ivollen siÅ bloÖ die Aufmerksamkeit von sich ablenken

und die Bethmann und Ludendorff als SÑnder'bocke in die

WÑste schicken. Ein durchsichtiges ManÜver!

C Uli;
e i i! c
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Die Httbsdntsikr ans der Anltagebattk.

Aus Wien wird gkmeidkl, datz im Lersolg der tlntersuchuu^ der
6 di u l b f r n fl e nm Weltkrieg sowohl der frÑhere st a < s e r
als auch die lLrzherzÜgr Friedrich, Eugen, Peter Ferdinand,
Joseph Ferdiuarrd und eine Reihe von HeerfÑhrern, Kesaudlcn und
doheu Mililnrvtlln'.len unter Aufsicht gcsielli werden, (iteneral
Auffrnberg soll mit der Leitung der militÇrischen Nnleriuchuugen
betrau! sein.

Liuc Frage: .Haben die Scheidemann und Genossen, die
nun wieder als Volksretter und Volksberater anftreten, von

all den VorgÇngen nichts gewuÖt? Man kann nicht annchmeu,

'daÖ sie so blind und taub geivesen sein sollen. SiÅ mÑssen

eine Ahnnug von dem freventlichen Spiel gehabt Hecken.^ Ans

Mangel an Mut over in verbrecherischer Leichtfertigkeit haben

sic geschwiegen. Sie sind auf jeden Fall mitverantwortlich, als

Vertreter der Arbeiterklasse tragen sie vor dieser eine grÜÖere

Verantwortung als die Vertreter oer kapitalistischen und impe-

rialistischen Interessen. Das Volk, da? sich solcher Politiker

nicht zu entledigen weiÖ, wird ganz gewiÖ seine politischen

rind wirtschaftlichen Ketten nicht sprengen.

sehen konnte, wie die Sache geschoben wurde. Aber

gierungssozialisten?

Sir segnen sich nno tun so groÖ.

Und sind doch selbst der SÑnde bloÖ.

Sic haben alles getan, die Groberungsabsichren

tuschen, soweir sie sie nicht offen fÜrderten. Wenn

3SÉhiÅ mit den HohenMcrAj

Die Hohenzollern haben cs noch nicht fÑr nÜlig, vietteichr

auch fÑr ÑberflÑssig gehalten, formell abzudanken. Es gibt

Menschen, die sie durch die Schrecken eines BÑrgerkrieges wieder

auf den Thron fÑhren nrÜchten, als das Werkzeug ihrer

Klasseninteresien. Solchen Plan wÑrden die Arbeiter ohne die

Entente zu verhindern wisien. Aber auch diese scheint fest

puren
c, nr
tyVlKi
á. ;H(.

Solf vrlschwittdt!

BertiÅ, 26. Aoveuibkr. Der Vollzugitrat ersuchtÅ den Rat der
Botksbcauftragten: 1. schleunigst zu verautassen, datz Herr Sols auÅ
feiner Stellung nu8fc6ribcl; 8. unter Zuziehung von Mitgliedern des
BollzugSrateS fÑr die Beschlaguahnie imb Bewachung aller auswÇrtigen
Angetegenhetlen und aller das gestÑrzte Regieningssiistem betretkenden
Akten unverzÑglich Sorge zu tragen.

Anncziouisicn in die Politik eingriff, der neben Ludendorff

politisch die verhÇngnisvollste Rolle gespielt, er kann weiter

Aufrufe an das Volk erlasseÉ, ihin àgute Lehren" und Wohl-

VerhaltungsmaÖregeln erteilen. Und der in seinem Haupt-
quartier jedenfalls mehr kommandierte als erwÇhlte Sosimieii-

iat spielt siÇi als neue Oberkommandantur auf, die dem Volke

die militÇrische und damit die politische Macht aus den HÇnden

winden É'ist. Bezeichnend fÑr den Geist um Hindenburg ist die

Tatsache, daÖ mehrere Offiziere aus seiner Umgebung rote

Fahnen in Kassel herunterrisseii. Dergleichen Attestate gegen

die junge, ach so beselteidcne Freiheit gehÜren schon zu den

Tagescreignisien. Sv' weit iftÄ6 schon, daÖ die altdenisch-

betzerifche, crzreaktionÇre àDeutsche Zeitung" ganz nnbrrbliinit
eine Diktatnr Hindenburg fordern kann.

Das deutsche Volk ist wirklich sehr - langmittig, geduldig,

oer deniscke Michel lÇÖt sich, ohne zu mucken, aus der Rafe

iierumtanzen. Ein inertroÑrbigeÉ Volk. Aber mit aiefer
seiner MerkwÑroigkeit erringt es keine Achtung bei den an-

deren VÜlkern, inan miÖachtet es ob feiner â Langmut. Richt

mit Unrecht. Die Beweise dafÑr, daÖ die bisherigen Riacht-

Laber einen frÑheren FriesenSschluÖ verhindert haben, hÇufen

sich nun zu einem wuchtigen Anklagematerial. Wir verzeichnen
folgende Meldung:

Darum isi die Krage, ival Ler Lehrerrat tun wird,
heute der TrÇger der Schulgewaltcn, der die ZxjnheitÜsia
die Se'Ñitverwalmng trtncen soll; er vraucht auch nid'.

Die ÅHristlich-Soziaten repnbltkanifch.

Wien. 27. November. Die storrespoichenz Austria meldet:
die christlich-sozialÅ Partcikoiiferenz Manute sich in einer Kund-
gebung an ParteicmgchÜrige ohne EinschrÇickung zu einein freien
demokratischen Staat, mir dessen Gedanken jede Parteidiktatur
unvereinlxrc ist. Sie erkennt die von der provisorischen National-
Versammlung l>efrt',lossene republikanische Staatsform an und hÇlt
es fÑr ihre Pflicht, in ihrem Rahmen an einen geordneten Wie-
deraufbau Deutsch-Oesterreich- mii.3uar6e.iieu. Die Aufrecht-
crhalnmg her Ordnung sei die >>Üchste, unbedingte Pflicht aller
StaatsbÑrger. Daher werde die Partei allen, wie immec_ ge-
arteten Bersulven diese Ordnung zu stÜren, von welcher Seite
sie kommen mÜchte, nachdrÑcklich enchegenlreteu.

Dit Vtrluftt dtp kustiischtÉ MariÅ,.

Nach tiucr Mitteilung der englischen AdmiralitÇt hatte tic englische
Marine fern AuSbruch des .<kritges dis zum 11. November insgesamt
SeelÑfte au Maimschasteii und Ossizieren 39 76Å. AuÖerdem baden
14 661 Mannschaften und Ossiziere der Handels- und Fischerflotie
durch Handlungen des Feindes illr Leden eingediiÖl: SW5 wurden
go'augmgensn'.wen.

ersetzt werden kÜnnen, die
Masse geniesten. Die Zu-
muÖ fteie- der allgemeinen
Wir inÑffcn eine Zentrale

Der Ruf nach der Nationalversammiung bedeutet nick.
fratie, sondern Demagogie. FrÑher waren alle bÑrgerliL-
feien gegen Demokratie, setz! siud.sie auf einmal alle dasÑ
sie mit ihren mir Hieben Forderungen, den offen rcali

nicht fÑr richtig, wohl aber eine Gewaltvoliti: gegen tic linke
rcchikate Partei. Der Referent gab dann eine Jurje Uebersich-
Ñber bie persÜnlichen unp sachlichen Differenzen '.wistu.n den Re ä

der Nativnalversainntlnug zu schreien, sondern e
Taren an, um die Revolution zu sichern. Dar <
die Macht in die Haitd nehmen. Unsere Absicht ist
auf unblutigem ilÖcgc durchzusetzen, wenn aber

2eii ã.iieyieteu Jahrzehnten liegt bÑ gegeusaplche Lnu. .ck-
lung der Schulaufsicht und der ftfafienfebrer klar zutage. Tie
Lehrerschaft kam nur noch dadurch zur Geltung, daÖ sie korpo-
:fttib geschlossen auftrat; Çhnlich wie die Arbeiterschaft entmiin-
diegt. initrte sie schutpolitisch al? rein soziale Masse. Die Indivi-
dualitÇten und PersÜnlichkeiten in ihr standen bis zu dem MaÖe
zurÑck, daÖ sie auf der behÜrdlichen Seite imerfemtbar geblieben
sind. So entivickelte die BehÜrde mehr und mehr das angeborene
Talen: und die unglÑckliche Gabe, tÑchtige Leute au4 ihrer NÇhe
zu verscheuchen, und zeigte damit eine verzweifelte Aehulichteii mit
dem Berliner Hof. Oder hat unsere BehÜrde, als sie in der vollen
BlÑte ihrer- autoritativen Glanzes stand, jemals bemerkenswerte
lsZndividualitÇten gehabtt Die Hanchurgcr VoltsschulÅ vor allem
bat sich ganz anderer Dinge versehen mÑssen, als von bedeutenden
'San-icrn geleitet zn werden. Infolgedessen mÇren die Gegen-
sÇtze in dem (GegenÑber von BehÜrde und Lehrerschaft keineswegs
der Ausdruck des pÇdagogischen Kampfes, sondern besondere per-
sÜnliche Ztoecke einzelner BehÜrdenmenschen verdunkelien die 811t-
iDitflung und schwÇchten den Fortschritt bewuÖt und mit stiller
ilÇntifdjcr Freude ab. Die einzige Gewalt, die hier iioerragend
noch in den immer schÇrfer sich zuspitzenden Ztoist zwischen Be-
hÜrde und Lehrerschaft hÇtte eingreifen kÜnnen, luar der Senat.
Aber er lieÖ sich feit Jahrzehnten von den à(xinriutrger Nach-
richten" àberaten", die eine stÇndige Verhetzung gegen die Volk?-
schnllehrerschaft mit Erfolg betrieben haben. Ls luar darum eben
nie seine Absicht, zu einer StÇrkung der Volksschule energische

HÜrden mir auf eine kontrollierende uirb "eventuell beratende,
keineswegs aber auf positive Mitwirkung erstrecken kann." Da:

haben, mÑssen jederzeit durch solche
dieses Vertrauen der revolutionÇren
sammcusetzung des A.å und S.-Ratcs
revolulionÇren Situation entsprechen.
haben, die wirklich den Willen der A
durchfÑhrt, aber die heutigen A - und

an Stellung verliere,, wollen, u<n schlieÖlich baiti?-:-
alten Parteien zu Ichngen. Tivlomalenknisse 'sm m r
die Erfolge unseres Sieges bringen. Tie Trennung
und Staat bat auf den 1. April 1919 zu erfolgen,
auch fÑr die KrogÅ der Einheitsschule und der 3c:?
der spÇteste Termin sein. Der hochmÑtige <i
Akademiker und die EinflÑsterungen ehemaliger S-i!
werden hinter den Kulissen und Üffentlich durch ir
tionspolitik dem DrÇngen nach vorwÇrts A.orucki ;,.t

Temnnftrutiottett in Paris.

Bern, 26. November. Lunt Pvpulaire fand Souiiiag

abend in Paris im <5irque d'Hivrr eine groÖe Bersaiiimluug der

ConfSdSration tienfrale du Travailjur Feier des Abschlnsscsbes

çrastenslillsiaudeS statt, lieber 10 000 Arbeiter nahmen daran

teil. Mehrere tausend Arbeiter wuÖten.abgeiviesen werden.

IouiMir verlaS sein Progimmn 3111 Regelung des Krieges und

zur desimtiven Niederhaltung des Friedens. 0r nahm Stellung

gegen jede terroristische Annexion, verlangte Auer-

keunriug des Selbftbestinmiungsrcchles der VÜlker im Mahinen des

VÜlkerbundes und forderte, daÖ die Arbeilerorganisatiouen Frank-

reichs dar Recht erhielten, die wirtschaftliche Reorganisation des

Landes zu kontrollieren. Ferner verlangte er volle Koalitions-

sreiheit, Ansdehnnng der Nnsallgcsetzgcbniig, (Erweiterung der

InvaliditÇts- lind Altersgrenzen. Bidegerret verlangte Verstaat-

lichung der Eisenbahnen und Transportmittel. çlerheim richtete

sodann einen brÑderlichen Grns; nn das deutsche Pro-

-4fN**rt. Proletariat nÑk die Apvelle de?

deutschen Proletariates beanliuinien, sonst drohe der deutschen

Revolution wie vorher der russischen Entzweiung.

Penchard erhob Einspruch gegen die nngerechtferligtcli Vcr-

hastuitgcn von Sozialisten, betonte, daÖ die Zukunft der re-

vvlnttottirreu Betoegnng gehÜre und sorderlc ein krÇftiges

Auftreten des Proletariats. ã l>tach SchluÖ der Bersannnlinig

mmschierten um 11 Uhr abends geschlossene Trupps liach der

Plfti.1É de la Repiiblique, wo die Internationale gelungen wurde.

Dem àParis Midi" versichert ein Ententcdiplomat: Der

Kaiser von Deutschland kann nicht mehr in Holland bleiben.

Seine Gegenivart und bie seines Sohnes machen der hollÇn-

diickwn Regierung zu groÖe Sorgen, lieber eie RÑckkehr

beider nach Potsdam braucht man sich nicht den Kopf zu zer-

brechen. Ruf jenen Iall werden wir alles tun, um bab zu

uerhiuberu. Der gewesene Kaiser und jein Sohn werden,

gleichviel mit welchem Ziel, oao Gebiet Hollando nicht ohne die

Zustimmung der Alliierten verlassen. DaS alte Deutschland

kann auÉ seiner Asche nicht mehr erstehen. Alles ist vorgesehen

worden. Der Kaiser und der .Kronprinz sind gut venvahrt, es

handelt sich nicht nm Korfu, auch nicht um Potsdam, doch wer-

ben bie einsamen SpaziergÇnge in dem Park von Emmeringen
nur einiiK Zeit bauern.

jetzt halten sie zwar
gegen bie Kapitalisten

tlhbindi her hiploinalischku BePchuugeu .wiichen
MÑnchen und Berlin?

Die ÖÑirtiponbtiti wosmiaun meldet: Vom Uiuiftertum ocs
'.Heuftercn wurde nacbstebenbeS Telegramm gestern abend an den
bayerischen Oitimtbuu in Berlin M UebenutUlung an das Aus-
wÇrtige Rmt gesandt:

Die ncnerltchen Versuche, die allen Mertz 0 den
des AuswÇrtigen Amtes sortzufetzen, daÉ beulfdK Volk erneut nm
die (rrkenntuiS der Wabrdeit zu betrÑgen, veranlassen daS Minisierium
deÉ çusivÇrtigen deS BotkSftaaleS Baoern, jeden Verkehr mit
den Vertretern deÉ AuswÇrtigen AmteÉ a b n n I e fi it e n.

Kurt (f iÉit t r.

Tie Moste der Revolution.

Eisner gegen die Sonstituante.

Berlin, 26. November. In der gestrigen Sitzung des

VollzugÜrates erschien Genosse Kurt Eic-ner und erklÇrtÅ u. a.
folgendeÉ:

. bin, das hat

zweierlei Grunow Enuims wÑufche ich, daÖ die uiuiistlelbaleit
Vertreter der Arbeiter- uiro SoloalenrÇte sich einig sind, Ñber

daS, was sie fÑr die kommende Entwicklung zu leisten haben;

zweitens wÑnsche ich, daÖ die Zusammenarbeit der Arbeitcr-
und SoldafenrÇte, und wir haben in SÑddeutschland auch noch

bie Bauernrate, mÜglichst glatt und ungefÇhrlich vor sich gehe.

"Nachdem Eisner eine kurze Darstellung der MÑnchener Revo-

lution gegeben hatte, fuhr er fort: Wenn wir gar keine weiteren

WÑnsche hÇtten, als mÜglichst schnesi wieder zu bem Parla-

mentarismus zurnckzukehren, den rvir noch gestern hatten, dann

brauchten wir nicht die Revolution. Die Revolution ist keine
Demokratie. Sie rvill sie erst schaffen. Arbeiter- und Sol-

saterrrÇte mÑssen Ñberall die Grundlage der neuen Entwicklung

bilden. Die Nationalversammlung kamt und bat? erst dann

rinberuscn werden, wenn die Arbeiter- und Soldaten- nnd

BauernrÇte sich so sehr entwickelt haben, daÖ alles von dem

neuen Gerste erfÑllt ist. Dann d.rrf vielleicht an die National-

versammlung gedacht werden. Die çrbeiteifÇte sind berufen,

die Bezirks- und Lokalparlamente 511 bilden. Die gesamte kapi-

Aiihntsschtilc uni) LklbMmllW

Irin Appell an den Hebt ?r rat.

eben â wie daÉ jetzt zerfallene NmerrtchtStzLsetz, an dem mau bald
zehn Jahre Hjeciungebrrftett hat â der Idee der Autokratie unterÅ
warfen. Die BÑrgerlichen waren eben lange schon. Ideologen:
Der Kaiseridee zu Liebe hÇtten sie sich hinschlachten lassen. Der
Schultdeo zu Liebe lieft man mehrere groÖstÇdtische Kinder-
gencrationeu ini Dunkeln schmachten und eine Lehrerschaft VÉcr
3000 KÜpfen in Grimm rrnd Groll arbeiteÅ. Schlie^ich soll heute
gern anerkannt werden, daÖ gerade diese Geueralioueu es tvaren,
die bie schulpolibschen Fehler bet Bourgeoisie an sich fÑhlten, biÉ
sie der Gegensatz y.t den revolutionÇr antzgetragenen Feintckeiig-
keften trieb.

(56 ist interessant, den ftÑgenÇiien dieser Sch>uvureautr.mÅ
im eiuzelueu uachzugehen. Bor allem batte sie den unhemw-
baren Trieb, ihre lleberzeugung den unterstellten Schulveamten
gewaltsam zu vklroyieren, obgleich sie vollkommen unoriginell
war. Fst dach Wolgast, der jetzt der Borsitzende des LehrerratS
ist, seinerzeit bei feiner STaubilxitur zum Schulinspekior durchge-
l'dUeii, weil er ein àProgramm' bedeutete. DaÉ sagt alle^.
Dieser Absolutismus ging so weit, daÖ jeder Rektor, der zum
IZirspeklorposten cufrÑdte, au# der sozialen Verbundenheit, die
ihn einft mit seinem Stande verknÑpfte, ausschied. Und kaum ein
Rektor hielt diese ZiisammeuhÇnge mit feinem Lehrerverein noch
aufrecht. DiÅ auf Veranlassung des A.- und 'S.-RateÅ tagende
Versammlung der Lehrerschaft, die den Lehrc^cat in bcu Sattel
setzie, ist die erste seit vielen, vielen Jahren, die in der Not bet
entscheidenden VorgÇnge auch dir Aufsichtsorgane zu ihren
Pflichten rief. Was sagen diese Tinspckloren, nun man sie ihrer
Machcvesugnifsc entkleidet hat, dazu, daft sie einst die i'ijnobalcn
VorschlÇge der Lehrerschaft (3. B. den Entwurf zu einem moder
neu Lehrplan, den Gedanken au eine Versuchsschule 11. a.) mit
nÑchternen EinwÇnden auf die lange Bank ober mit miftfÇlligeir
Bemerkungen beiseite fdjoben oder mit lytuZlxufeucn Bedenken
,unichtc machten? Diese Selbstherrlichkeit, die endlich hinter uns
liegt, locr auch ein Teil des Imperialismus, der nun erschlagen,
am Boden liegt. Der - Lehrerrat sorge dafÑr, baÖ die AnhÇnger
der Schttldiktaktlr, bie das Vertrauen der Lehrer eingebÑftf Hanen,
nicht wehr geduldet werden; sie inÑffen fortan der UntertMien-
uftaft unter den Aufgaben der Gesamtheit und einem treueren
Beamteudienst wieder verfallen. TaÉ ist heule daS Setbstver
itÇndlichsie von der Welt: sie, die sich allen demokratischen Inter-
essen entfremdet hatten, Haden sich wieder einzuordnen, und fÑr
dw Schule wÑrde die Revolution kaum etwas bedeuten, wenn ivir
ihr nicht die Emanzipation der Lehrerschaft von der behÜrdlichen
und renoralcu Bevormttudnng zu verdaicken hÇtten. Ter Lehrer
rat sollte jo bald aU mÜglich eine klare, bÑndigÅ, eindeutig- Wut-
wort auf diese 7?rage erteilen, und der ?(.= und T.-Rai wird biegen
Standpunkt fcÄti/alttu, auch wenn drohendÅ Gewitterwolken von
der anderen Sei:Å noch einmal zur Enlraduug gebracht werden
sollten. Die Selbstherrlichkeit darf nicht miebrrfomuicn. 2: -
bat e$ nie verstanden, starke ScktÜpserkrÇfte hinzuzuzieben; irn-lyr
Wolgast. 110dl AeiedrtchÉ, >:odÉ Scheel, noch v. Borstel â eie Å3er-
irauen6Icute ter LehrÅ, konnten tu diesem selbstherrlichen
Sustem Inspektor werden. Und weil feine schÜpferischen Geiger
berufen wurden, so standen dir Helfer, die man sich in die Per
Ånttttng besorgte, auf bem àÅiveau ausoruchsvollÅr SubalternitÇt",
davon auch diÅ a,tÅrn in HÑlle und FÑlle zu erzÇhlen wissen.
AÇlje WilkenSauLbrÑche wechselteÉ ab mit verblÑffender Huld,
ras ;rt ein burdigu# tinperialtstischer stttg. Wenn jeman* g?<

gegangen; aber die Motive waren einzig darauf gerichtet, durch
ReprÇsentation die aufgeregten Mafien zu beschwichtigen; es
waren feincviocgÉ Diotive der ,lÑrsorge fÑr die Volke-schuke. Mau
zeigte seitzL Huld, das genÑgte. ?<ut Ñbrigen blieb man ein freund
des Absoltttismus und der schriftlichen Verwallttttg. Auf diesem
Mplernen SBertoaltungiiveg fÑhrte die Macht der Inspektoren alles
durch, waS bett VorschlÇgen dec Lehrerschaft zumeist entgegen
war. Wohin ein solll-cs Schulschiff und TlaalSschiff schlietzlich
fÇhrt, hat selbst der erleb!, der seine NachtmÑtze erst vom KopsÅ
.;sg. als die ersten SchÑsse bet Blaujacken fielen. Der historische
Fehlgriff bet BehÜrde besteht somit darin, baft sie durch, geschicktes
jwischengreifen den EinfluÖ der Lehrerschast lahntztrkegeu wusste.
Das ist das (Gegenteil von Demokratie. 5tein Wunder, daÖ der
senat den. AnschluÖ an die lebendige PÇdagogik nie gefunden

. >at, und feine Versuche, im letzten Augenblick durch Aushebung dec
Vorschulen und des SckstilgelbeS wichtige Schritte z>, tun, wirken
fast konnstii.

Bet einer solchen Stellimg des Senols, die sie ganze Macht
/n die Hand der OverschutbehÜrdÅ spieltÅ, verschÇrftÅ, sich naturÉ
^emÇ>; die VerhÇltnisse aufterordentlich. llnb wie ÑbtÅ die Ovec-
schulbehÜrde im Bunde mit den Rettoren und Direktoren d'e
Herrschaft Ñber die Schule aus! Mau fÑhlte sich berufen, die
RollÅ eines ..Kommandierenden bet PÇdagogik" zu spielen. To.Z
'ottnle bei dem autokratischen DÑnkel der pÇbaaogischeu Mach!
l>obÉi gar 11 vt anders sei,,. Das bitberice Schuls,EtÅ,, mnr

Der Braunschweigri ArÖeilerrat.

WLB. Braunschweig, 26. Rovember. Ww die ..Brautt-
irhtveigische. Landeszeitung" meldet, faitben am Tom,lag tu bet
Stadt Braunschweig Wahlen 5um Arbeiterrat statt. Die VÅ,
trauensleutÅ der alten sozialdemokratischen Partei hatten ihren
Mitgliedern die Parole der Wahlenthaltung als Protest gegen das
gegenwÇrtige Regime ausgegeben. Die lnsherigen mÇnulichen
Mitglieder des 8rbeiterraie6 sind vollzÇhlig wiede.rgcwÇhlt ivor<
beu, bage.gen wird von den weilstich-.m ArlnvterratSm'chliedern
keiner zttrÑckkebren.

Dir AniliufÉÉhigrÅ.

Eir^it famosen Witz leijtet sich bei ..BvrwÇvrs ã Er zÇhlt
die Partcinamen auf, die wÇhrend der KriegeÉ und der Revolu-
tion nufgekommeu sind und konstatiert selbstgefÇllig:

àSomit ist bie Sozialdemokratische Partei Deutschlands die
einzige jetzt bestehende Partei, die mit ihrem vor dem 5tri ege
geltenden Namen und Programm Krieg und Revolution Ñber-
dauert Hal. Sie hat cs nicht notwendig ,yl>ab!. ihren Namen yt
andern; ihrÅ Farbe hat gehalten."

(spotten ihrer selbst und wissen nicht wie!

GewiÖ ist einmal ein Senator in die Schulsvnode

fanden sich bie UnabhÇngigen in vollkommener ITcbcreinitimmuii.
mit uns. Wir haben gufauinteu gehandelt und hatten zusnniutmi
ErfolgÅ. Ec- tvaren burchantz keine Differenzen mebv zwischen
uns, so da ft einige schon au einen Zusmmnenschlns; ber beite f
Pakteien dachten. Tat- war in den rrstgu drei Lagen der !>u
voution. Jetzt haben wir drei Wochen der rcuolititonÇrcn Brwe
gung biuter uns, und diese drei SKottten haben uns gezeigt..da'
ein Zusammenarbeiten mit bcu UnabhÇngigen iriebt me->r miw.tr-
ist, denn die GegensÇtze sind nicht zu ÑberbrÑcke,,. Ter plinztp'. II.
Unter)d)ieb zwischen den beiden Parteien ist bei: Wollen wir :i
der revolutionÇren Arbeit aufhÜren, ober wollen wir bie "lei

die unabhÇngige Partei gefÑhrt, seit sie existiert, weil sie rw

ivar, weil sie die revolutionÇren Ziele nicht mit bet Engste iÑ
ber Klarheit verfolgtÅ, die nÜtig gewest n wÇrÅ. Dac- ,iér sciii

taltstische Gesellschaft bricht zusammen; solange bicscr Zusam-
mrnbruch bcuorstcht, 1-at cs keinen Zweck, bie Sozialisierung

vorzunehmen. Die Sichermig der Revolution acschiebt nur

durch Festigung und Demokraflsierung der Arbeiter , Soldnfen-
und BauernrÇte."

Eisner fÑhrte "Mini einige GrÑnde fÑr den Sc"

paratismns an, unter ÇndertÉ dir Stellung Berlins wÇhrend
des Krieges als Ort, in dem das Weltverbrcchen organisiert

worden ist, und die wirtschaftliche Zentralisation, dnrch die

Deutschland entblÜÖt wurde. Eisner forderte energischen Kampf

gegen die Vertreter des alteÉ Systeins. Es geht nicht an,

das; ein Manu wie Tr. David, der das Siackholmer

Manifest verfastt hat, der die Interessen des deutschen
Bottes bis anfs Blnt verletzt hat, im Answiirligeu

Amt sitzt.

tvasser! Wohin ber Kurtz geht, weift man auch, tpcr.u man bi-.
VerÜffentlichungc 11 ber Regierung liest. Da-- giel ber Revolutivu
ist doch die HerbeifÑhrung des Sozialismus. Aber nicht darum
hchtdelt es sich fÑr bie Rcaiernng, sonderÉ darum, den armen
tztzapitalisten ihrÅ Renten zu sicher!,. In der àNolen Fahrn
bÇhen wir imitier unsere gruttbsÇtzliche Politik 1-oa :halten, ssti

WieÉ, 26. Nevemver. tHollanosch PiieuwUtircau.) Die
àbiene 3-rcie Presse" melbet ans beut Haag: AuÉ biplomatischen
streifen wirb folgendes -ritgcteilt: Roch 00r Beginn ber denk--
scheu groÖen OffensivÅ im FrÑhjahr 1018 batten Mrtraultche
Berhanblungeit zwischen en<stischen und franzÜsischen Stellen
und Üsterreichisch-ungarische,, inoffiziellen Vertretern das Re-
jirftat gezeitigt, baÖ man auf feiten der A(luericii bereit war,
in eine Frieden-serÜrterung einzutrelen, und zwar unter Br-
oingungcu, die fÑr die damaligen VerhÇltnisse imuwrhin sehr
gÑnstig tonten. Deutschland hatte Belgien rÇumen unb zwei
BrÑte: einer scstzusetzeicken EntichÇbigm^ zahlen rnÑfsen,
wÇhrcitÜ die Alliierten bereit waren, ein Drittel der Enticha-
igungssummÅ zu tragen. In EtsaÖ-Loihringen Ixifte eine

é8Ñ!t-j.ib)tintmung Ñbet dessen Zukunft zu enlscheiden gehabt,
wobei ber Prozentsatz der seit 1870 au gewanderten BevÜlke-
ming zugunsten FrankreichÉ mit ingtrechnel werden muÖte.
Die weiteren Bedingungen tvaren Abtretung d-t Gebiete SÑd-
.to's an Italien. Inletucitioualificrung von, Triest, Serbien,
Ntontenearo und RnmÇnien hÇtten sofort gerÇumt werben und
eine EnlfchÇdignug seitens der MittelmÇchte erhalten mÑssen,
wobei noch die Alliierten zu einer prozentualen Beteiligung be-
reit waren. Die deutschen Kolonien sollten zurÑckgcgel>eii wer-
ben. In diesem Augenblick solll? die Note be8 Grasen Burian
erscheinen, durch die er die KriegfÑhrenden zur Konferenz èber
bie FriedeuSsrage einladen wollte. Die Note hÇtte zur Einbe-
rufung einer Konsereitz gefÑhrt, auf der Ñber den Frieden unter
den genannten Bedingungen hÇtte beschlossen werden sollen.

TaÉ Hindernis fÑr bic Autzsiihruug dieses Schrittes bildete
Ludenborff, der den Üsterreichisch-ungarischen Diplomaten ont-
woriete: LaÖt uns liegen! Zu seiner Umgebung ÇuÖerte sich
Ludendorff, man mÑsse sich mit dem Friedensschritt sehr be-
eilen, wenn man nicht zu spÇt kommen wolle. 24 Stunden
spÇter begann bie deutsche Offensive. Als Graf Burian Mitte
September seine Note MrauSbrachtÅ, war eÉ Mreit? zu spÇt.

Um die rok Fahne

Ant Miitmoch. 27. Novemvee. tagte di> li
gliederversainmlung ber UnabhÇngigen und Li,
.Knppelsaal des BorlesungsgcliÇube..-. Trotz bei a
stattfindoudcn Mitglieterversaniinlnug ber Unnlst.
boch viele UnabhÇngige dem Rufe ber L e' >0
daÖ ber groÖe Saal dicht gefÑllt wat.

Genosic FrÜlich fÑhrte ans: Dadttreb, das; d
lluabhÇngiiieÉ seinen Mitgliebern bei. Besuch d- ><
Versammlung verboten habe, zeigt er, bas; et feine
politischÅ Minter ÅinschÜtzl. Diese Praktiken find alte ' > wo!
heften der sozialdcinokratischen Partei Sie heb.mlen ei nie
dÑrft bie Wahrheit nicht hÜren.

Wir befinden uns ffvt im Kampf mit den llnabhiÄiiiiigt

radikalen
t utawen
aus, da
den Be-

ZusnutMtustÜsik.

Meldung des K 0 r r e sp 0 n d e n zb n re a u s : ..Sw
neuet" meldet an-.- Agram ,1. a.: In der H.inpwersaiuinluttg der

1 Bauernpartei am 25. November vormittags kauten renulstikanische
1 separatisnsa>e Bestret>migen zum Ausdruck. Am Nachmittage

hielt der BauornfÑhrer çdttsck auf dem FellalsckÑtsck^latz eine re-
publikanische Ansprache, bic 51t Kundgebungen und scharfen Zu-
fammenftÜftei, mit den Mmiatchisten ?lnlaÖ gab. Atzende- war bie
Nutze wiÅderher;tesielll.

nicht mehr bnrchbringeit, bnrum machen sic diese MougfifiiMi.
kÜnnen sie auck, ruhig tun, weil da.- BÑrgertmn auch in bet
demokratischer Grundlage gewÇhlten Rationalversa itm'ung
Mehrheit liabcu wird. Jetzt kommt ec- aber nick'", baivtr an.

Entscheidung, wie die Parteien zur Nationalveriammlung stehen
Alle bÑrgerlichen Parteien von Westarp bic- Sch idemann ver-
langen die Nationalversainmiung. Diese Parole vereint sie alle
Schon darum mit ft unsere Parole sein: Gegen bic National dec
fainmlung; denn Åc- ist klar, daÖ Wiu nicht dasselbe iorXim
kÜnnen, zvie unsere schÇrfsten Gegner. ;WhÄ-; auÖerdem halÉen mit
unsere guten GrÑnde fÑr bic Ablehnung ter Niftionatversannnlni:

Die Vlafzrvttn schrrint nm tnutefteÅ.

Wozu der LÇrm? Die ganze RegicrungSprcsic ist aus dem

HÇuschen. Sie schimpft und wettcrt Ñber die .striegsmacher

nnd kann sich nicht genug in EntrÑstung tun. Ein Beispiel
aus dem àVorwÇrts":

Man hot uns gesagt, in Berlin habe man das Wiener Ulti-
ntalum an Serbien nicht gekannt. Sine LÑgÅ! Berlin habÅ
Wien zur ZurÑckhaltung ermahnt! Eine LÑget Berlin hat Wien
umgekehrt aufgepulschr. Wilhelm sagtÅ in seiner Proklamation:
àMitten im Frieden hat unk der Feind Ñberfallen!" Q-itte boden-
los freche, iiiebertrachtige. schamlose LÑge.

Unb biese Bande elender MaffenmÑrder, die in der Mevoln-

iion durch bic GroÖmut des VolkeÉ wirklich glimpflich dabonge'
kommen ist, denkt noch immer daran, ihre blutbefleckte, lÑgen-
beschmutzte Herrschaft àoch einmal aufrichten zu kÜnnen? Dak
Volk hat siÅ mtt Schimpf und Schande davougejagt, und sie
kÜnnen ihrem Gott auf den Knien danken, daÖ sie noch so davon-
geontmen sind!

DaÉ ist nun zum EntzÑcken garl Wir nehmen die Ent-
LÑHungen Ñber dic .siriegsmache in iÑbler Ruhe hin, weil

uns nichts Neues jugeit, weit )roer Årgsttzaftt Polttiksr dentttch
O-cfsentlichkeit staltgeftinben hat, wÑrbe nach einem Referat Voit
Hense angeblich einstimmig eine Resolution angenommen, wori:

uns daran verhindern, tragen sie die SBetfliihportuiig iÑr die
Opfer. Wir wollen bak erobern, was uns schon seit Fc-'-rhur.dcr
ten streitig gemacht werben ist. Dazu brauchen wir Åeine l'-'c
tionalversammlung, im Gegenteil, die Rationaiv.-tfammlung wird
unk keine Rechte bringen, sie wirb unc Rechte nehmen. Wie
mÑssen die Ralionalveriammlung zerbrechen, weil sie ein foule-,
revolutionÇres Organ sein Wirb.

Wie stellen sich bie UnabhÇngigen zu dieser Frage? Ztterj
Waren siÅ einig mit uuÉ gegen die Rationalversammluug. rittck-
jetzt find tvohl noch viele dieser Meinung, aber ihr: FÑhrer stick
dagegen, tveil sie annehtnen. baÖ bic Naltoiiaivcriammiin g ioni-
incn wird. Tas ist fÑr uns aber kein Grund, dafÑr zu fein, jui-
mÑssen unsere prinzipielle Taktik hcibçialten. Bian braucht si-.
nicht zu Wittibern, wenn sic bic schwer arbeitenden Masset- irre
fÑhrt, aber die FÑhrer sollten flat sehen und sich nicht von vtiigcrt
blickssftmmungen becinfluffen lassen. Die eiationalbcrianimluui'.
ist ein letzter Versuch zur Rettung des Kapitalismu.-. Dieser kam:
nur gegen die Arbeiterschaft gerettet werden. Die.Arbeiterschas.
braucht keine Naffonalvcrsammlnng. sondern Arbeiter- ur.b Sei-
balenrÇte. Allerdings mÑssen diese in kurzer jeit ein andere.
Gesicht annehmen. Dic A.- und S.-RÇiÅ mÑssen von ihren lebe
lutionÇreu WÇhlern stÇndig fort! rollte et und ergÇnzt Werben, bn
ist die Deiuofratic, bic wir brauchen. Es geht nicht an, bas
man den Mitgliedern der Arbeiter mib Soldatcriratc eine Blanko
Vollmacht srit alle Zeit im voran? erteilt. Mitglieder ^cr unb
S.-RÇte. die bn-?- Vertrauen der Arbeiter in bcu Betrieben ntd>.

glaubt, Hal, daÖ der Imperialismus nur da oben irgendwo f.i
GenerÇlen, Bankdirektoren unb GeheimrÇlcn fein Wesen fr'eb,
so mÜge er Ijcutc erfahren, daÖ er mitten unter uns grassierte, bis
er jene grheioini-Svolle Gewalt im ganzen Volke erzeugte, die leit
in den letzten Wochen haben wirken sehen. SOiaii Hal sich in:
Lehrerrat bereits mit diesen Fragen befaÖt unb wird den Bonke-
rott ber nionarchischen Gewalt ber OberschttlbebÜrdÅ unb bc?
RektoratÉ zu l-esiegeln wiÖen.

sftu schlimtnsten hat stet: der GesatftÅ gewirkt, baÖ bie Be-
hÜrde KulturtrÇger wÇre. Erst die Einrichtung des D.Å und F.-
ZugeS hat wieder gezeigt, daÖ fast immer bie behÜrdlichen MaÖ-
nahmen zum Schaben der -Schule ausschlugen. GewiÖ trÇgt auch
biÅ Lehrerschaft einen Teil der Schuld. Das darf bet einer
historischen Aetrachinng an ber Wende ber Zeiten nicht unter-
schlagen. werden. Wie viele unter ihnen Haven geglaubt, in den
Ansichten der Vorgesetzten ihre Ueberzeuaung erblicken zu mÑssen.
Dic>År pÇdagogischÅ ByzankiniStnu? ist ichuld, daft man die Zeit
so oft als beschÇmendes UnglÑck empfunben hat. Dieses Ver-
hÇltnis hat uns Ñber tausend Leibensstatioiien gefÑhrt und hat
den DilettatftiSmuk, mit bem regiert ward, immer kÑhner und
selbstbewuÖter gemacht. Wir wolleÉ nur wÑnschen, daÖ der
Lehrerrat in gemeinsamer Beratung alter Lehrergruppen ge-
sundere Grundlagen einer tiinftigen Neubildung erwÇgen wird.
Wir denken beute mit Scham an jene Zeiten zurÑck, da man
nufere Seiten verschÑchtertÅ und sie um die Frucht ihrer pÇda-
gogischen Erfolge brachtÅ. Wir kÜnnen auch heutÅ angesichts ber
revolutionÇren ErfolgÅ kaum gelaffeii bleiben, wenn wir uns
barauf besinnen, wie manch ein Rektor und Inspektor eine
Dummheit ans dic aubere setzte. Kein Wunder, baft die Sprech-
jtundeii mit Besihwichtigmuzen und Ausgleichen aubgefiiUt wur-
den, und daÖ man da oben kaum zu einer ernsthaften selbstÇndigen
Bearl-eftiing wichtiger Fragen kommen konnte. Diese ideenlose
PÇdagogik an der Spitze eines groÖstÇdtischen Schulwesen?- ist die
Ursache, warum bic BehÜrde so isoliert dastand, wie Deulschland
in ber Welt. Und ein solches System, da- man mit seiner
Unrast, seinen Kopflojigleitcn und Halbheiten Schulpolitik nannte,
ein solche- Itup-ratorfpie! bat mau uns noch zu bewundern
jjumuten wollen: cÑi Spiel, das unser ehrliches Wollen mit
schimpf- und HohmvÜrtern belegte. Einzelne Kollegien haben es
knirschend ertragcu, daÖ man da, wo freiere Selbstverwaltungen
neben Ellerngemeinschaften auftanieii, solche lebendige En!-
'Widtungen in Frage zu stellen versuchte. WÇre man gescheit
gewesen, so hÇtte man den kritischen Zeitpunkt vorausgesehen.
Kein Wunder, daÖ die Svzialdeniofratie int Handumdrehen die
Sympathien ber Lehrer hatte, die nun, da die Bek)Ürdc machUos
geworden ist, in der Lage bc"- ZÑngleins an ber Wage sind. Diese
Lage nach einer jahrelang dauernden Spannung, deren LÜsung
von gÇnzlick; unerwarteter Seite kam, gilt Å- aukzunutzen. Wer
im Lehrerrat daÉ nicht begreift und danach nicht schnellstens han-
delt. ber Iterbien! das Vertrauen des Proletariats und der mit ihm
suhlenden Lehrer nicht. Der Schwanun ist vollgesogen und will
zugunsten ber EintzeftÜsckinle nnd ber Selbsiverwaktiine, nnSg-pieftt
werden.

Bo, allem ist die Frage der Se.ojtverwaltui.a ber heiÖ. Brei,
am den man Çngstlich herumgeht. Mancher tat das BeschÇmende
der geschilderten ZustÇnde eiiigcsehen. DiÅ Ñverzeugtosten An-
rÇngcr btS alten Systems fanti -man aber da, wo am meisten
Ursache jur SelbstÇnbi-gkeft gewesen wÇre: im Rektorenstand.
êr vor allem aver â tim Wenigen AuSnaltmeti â ist subaltern

bat, unb dieses Mandat wird ihm hossentlich in ein -mar Wr.hcr
auÉ der Phase eines Debattierklubs erlÜsen und ;:i einem Al
auSschuÖ machen. Die bÑrgerliche Welk mag sich <-etu' ---;n: Nock
haben wir den Feuer,seist ber Revolution mitten unter Nits; itvck
joll er nicht unter der eijigeu Besonnenheit der Lehret,
groÖeÅ Augenblick der Weligeichichte nicht lebenbi iu si.h
verlÜschen Mandi ein SpieÖbÑrger, dem eine >0 ruh-
stÑndige Revolution bereits anfÇngt, Spatz zu am -eit
sckou feine grÑnende Hoffnung aus, daÖ der und
tvoh! lëalb dem bÑrgerlichen besseren Teile der Lebrery.
liegen, langsam zur Nachgiebigkeit aez.nuu-,:n unb dann ein Sw.
ball Keiner Parleistreitigkcften werden wurde, es sei b.ti-ie
oer allerernsteste Appell an bcu Lehre trat gerichtei, das; .. .r nick
durch Pcrschleppting-Sgelfifk etwa der C.'- rlebivr uon " ng u Ta

verschreieue reaktionÇre Forderungen oufgefteUl sind,
jickst dieser Resolution ist, die UnabhÇngigen und Linl-:
an bic Wand zu brÑcken, nnd inne- man fÑr eine Poli:
Will, findet man in Absatz 5: àDie Persmnmliing spricht
die TÇtigkeit des Arbeiter- und SolbÇtenrates sieh iu

Er sand sich geehrt. Weit er fÑr bie benschende Bureankrcltie bic
Cbcreeamtcn zu liefern -hatte. Sie wurden nach kurzer ;jeit ir
ihrer Eigen'chaft eineÅ hÜheren BeamtengcfÑhls zu àseelenlosen
Werkzeugen s-Ljeki-iver Tcndenzcu" - ganz wie in Berlin in ber
NÇhe des letzten Imperators. Hat die neuere PÇdagogik jemal:
Rcionnanz in den Reihen bei' Rektoren gefunden? Sie vor altera
WÇren berufen gewesen, dem Staale, den sie so zu liebeÅ vor-
gaben, pÇdagogische IndividualitÇten zu schenken. KÜr Per::::
aber àbeschrÇnkte" sich daraus, lÇcherliche Vorrechte zu diskutiere!!
und sich selbst durch lote ExklusivitÇt zu schwÇchen. Der çckwre:--
stand war bem nunmehr zermÑrbten Staal sckwu lÇngst
eine Last; bic neue Republik wirb seiner gern cnÅ--chrcn. D-.-
Rcftorcn Haven mehr brnn tausendmal die Arbeitslust ver
berben und mehr als tausendmal Denken, Spreck-en, FÑr!É-:-.,
oberste Bcam'-entugcnd. Was ber Allgewalkigr. der S.s-at ci.rr.
wallte, das l-attÅ als t-eilig zu gelten. Kn den Kolle - m .rar c.
Pflicht, die Pcibazogik im Sinne des Rektors ausznfnssei:. M
denke mir an die viel gebrauchte Phrase, die man reg.-kmÇÖig er-
ber EinfÑhrung cincÜ neuen Rektors torew .nutzte, baÖ t.-r 11c
Herr ber Schule den àStempel seines Geistes" aufprÇgen 1 .t :
Kam mau dieser Pflicht zu einer kommandierten PÇdago-ft nick
nach, so halte man Schi taue beim 'slunbenplan, bei Verl: :
ui:b bei Inspektionen zu erwarten. ES war ein .aff: .eà
System, das ber Lehrerrat â wir erwarten e. be icrig
einem gewaltigen Hammerschlag zu zertrÑmmern berufen -st.
DÉiS fei "ber Grundton seiner Verbandluiweu; da:- ist sein ?:.;u

>i:.stt iin.

unnÑtzÅ Stunde um bie alte HauSpolftik der ataben -
rechte in der hÜheren Schule zu vergeuden. Wir Werbt
Schuld auf uns laben, die Eifersucht unter all den Lebrergruppe::
sich auSiov.m und die Dinge geben zu lassen, wie sie g.Heu. Eine
einheitliche R!ck-:ung -.heÉ fÑr die aheruÇchitc Au tuns! i-i bie
Forderung dieser grafte 11 TagÅ!

L

k

9
8
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MiiMl MlÄ!
Achtung!

lWWW-

Preise als die folgenden gczaÅlt werden:
1. fÅr 1800 Kramm EmhcitSbrot
y. fÅr 1800 Kramm Noggenschwarzbrot

Gebisse

llÇchttzahl. bis K 150 kaust
HenkendorH, nachm. 4-7 Ubr.
WilhelminenÉr. 1Ñ. (?(6e 9712.

fÅr Neihenschaltungr- it. Zen-
traltelcfonaiinigett f. dauernde
BeschÖftigung gesucht.
Prlvat-Talefon-GesellschaH

Hamburg m. b. B.
Hohe Bleichen 31-32.

M. 0,95
Ü 0,68

80Ñ 99iahl!.to, Mm M MMO.

SaiiiiÅÅtuÅ. Çeii 30. Mmder. adksds?- Ur

BOll-BetfflMlOIIO

im smeriWWm, Ålcfinaoi.

TaftkHorduuuft:

1, Die politische Lage. Referent: Ggnosse Laufeuberg.

2. Richtlinien Åber die Mitarbeit der Volldersantmlung

(groÉer Arbeiterrat).

3. Freie Aussprache.

Nur Detcgierle mit tkegitimatiou habeÄ JiUrHt.

Im Auftrage der (<r^f(utitx

Fr. Sickert.

sowie alle an der BÇrse ge-
handelten Wertpapiere kauft zu
Tagespreisen

S. fÇiotnfieii
Sttbcckcrstr. 11,1. (*'t.

Åber

Aenderuutt in oerBrotversor^nttg.

In SlbÇnderung dcS á 1 Adi. 1, á 2 Abs. 1 und ij 4 der
Bekanntmachung Åber HÇchstpreise fÅr Brot und Mehl Uout
15. August 1918 (AintSbt. S. 1386) und unter Aufhebung der
Bekanniaiachung Åber die Abgabe von Backwaren und Mehl
auf die neuen Brotkarten vom 29. August 1918 (AmtSbl.
S. 1503) wird augeorduet:

á 1.
EuiheitSbrot und Roggenschwarzbrot dÅrfen nur in StÅcken,

die 24 Stunden nach Beendigung deÑ Backens ein Kewicht
von 1600 Kramm haben, hergestelit werden. Weizenschrotbrot
(Krahambrott darf nur in StÅcken, die 24 Stunden nach
Beendigung de? Backens ein Gewicht von 800 oder 1600 Gramm
haben, hergestelit werden.

fr 2.
Der HÇchstpreis wird festgeseht:

1. fÅr 1800 Gramm Einheiisbrot und Grahambrot auf * 1,04
2. fÅr 1800 Gramm Roggenschwarzbrot auf , 0,76

Bei Abgabe von Brot an BrothSndler dÅrfen keine anderen

8
BoÑ Sonnabend, 30. Rcwembcr 1918, ab dÅrfen auf die

mit E, F und G- bezeichneten Gutscheine der allgemeinen Brot-
karte je 450 Gramm Brot, auf die mit A, B, C, D und X
bezeichneten Gutscheine je 200 Gramm Brot oder 150 Gramm
Mehl abgegeben und entnommen werden. Der mit Y bezeichnete
Gutschein ist ungÅltig.

Bis Montag abend jeder Woche darf aio r auf die mit
M bezeichneten Gutscheine nur auf die Gutseb int E und F
Brot abgegeben und entnommen werden.

In Gast-, Schank- und Speisewirtschaftcu darf auf die mit
A, B, C, D und X bezeichneten Gl!tfcheiilk auch Boni Sonn-
abend bis Montag Brot abgegeben und entnommen werden.

8 4-
Auf jeden mit K und Z bezeichneten Gutschein der Brot-

karte fÅr .stnwer dÅrien 50 Gramm Brot, auf jeden mit M
bezeichneten Gutschein der gleicheÑ Karte 200 Gramm Brot oder
150 Gramm Mehl abgegeben und entnommen werden.

Die Gutfcheme T, à und V' sind ungÅltig.
Auf sÖmtliche mit Z bezeichneten Gutscheine dÅrfen sialt

Brot iusge'amt 640 Gramm Zwieback, auf sÖmtliche mit K
bezeichneieii Gtltfcheiue insgesamt drei Pakete Keks im Gesamt-
gewicht von etwa 375 Gramm nach PorauLbeftellung auf
Gnmd deS Zwieback- und KekSbezugSscheincs abgegeben und
entnommen werden.

8 5.

Die Abgabe von Mehl und NÖhrmitteln auf die Mhl-
und Zuckerkarte fÅr SÖngliuge richtet sich nach der cnisprechenden
Bekanulmachnug vom 16. Februar 1918. Auf die Gutscheine c
und d dÅrfen statt insgesamt 240 Gramm Mehl auch 240 Gramm
Zwieback oder 2 Pakete Keks im Gesamtgewichte von etwa
250 Gramm nach BoranSbestcllung auf Gruud dcS Zwieback-
und KclSbczugsscheineS abgegeben und entnommen werden.

á 6.

_ 6ui jedtit ttiii ...Brotullaa- fÅr Mw:rarbeiier"_beieichilctcu
EÅtschein der Zujatzbrotkaricil fÅr SchwerarbeUcr ducsrn
225 Gramm, auf jeden mit A bezeichneten Gutschein anderer
Zusatzbrotkartcn 50 Gramm Brot abgegeben und entnommen
werden.

á 7.
An Kuchen dÅrfen abgegeben und entnommen werden:
a) auf jeden fÅr 50 Gramm Brot gellenden Gutschein der

allgemeinen Brotkarte und der Brotkarte fÅr Kinder und
aus jeden Retfegntschcin Åber 50 Gramm GebÖck
300 Gramm Torte oder 300 Gramm Obstkuchen oder
125 Gramm sonstiger Kuchen;

b) auf die mit M bezeichneten Gutscheine der allgemeinen
Brotkarte und der Brotkarte fÅr Kinder 1200 Gramm
Torte oder 1200 Gramm Obstkuchen oder 500 Gramm
sonstiger Kuchen:

c) auf jeden Ñfit 450 Gramm Brot geltenden Gutscheiu der
allgemeinen Brotkarte 2700 Gramm Torte oder 2700
Gramm Obsikuchen oder 1125 Gramm sonstiger Kuchen.

Die Abgabe und Entnahme von Kuchen auf Znsatzbrot-
karten aller Art ist verboten.

á 8.
Auf GroÉbezugSmarken fÅr Brot dÅrfen die dem Nennwert

der einzelnen Marlen entsprechenden Mengen Brot, auf Grost-
bezugSmarkcn fÅr Mehl die dem Nennwert kittsprechenden Mengen
Mehl abgegeben und entnommen werden.

á 9.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden

mit GefÖngnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe biÑ zu
X 50 000 bestraft.

á io.
Diese Verordnung tritt am 30. November 1918 in Kraft.

Hamburg, den 37. November 1918.

Hamburgisches KricgSversorgungsamt.

Sie Filiale d. ÜNoten Fahne" fÅrHamm
n. Borgfelde befindet sich b. t^enofsen

Schwarz, Wendenftratze Nr. 357, 111
JulcrcsscutkÑ kÇnnen sic dort abholen, ebenfalls

werben nette Abonnements und AusnahmeÑ in die
Nnabh. Toziatbemokr. Partei dort entgegengenommen.

Die Filiale der

ÜRsten jfrthteâ

fÅr Uhlenhorst u. Winterhude befindet sich

=Éonnbfdictlltfl6t J>4 bei A. LchVSlf.

Freitag und Sonnabend

Letzte Vorstellnngcn des November-Spielplans.

MS" Sonntag, 1. Dezember

Neuer

ä glÖnzender

Variete

Dezember-Spielplan.

Anfang 7y3Q Uhr nggmi

Mi Åichl daijewesener Sliickshll!

KLEINES THEATER

AnfitnÑ 8J Uhr.

Bieber-Kaffee

am Hauptbahnhof.

November-Prograuini.

Carl StÇhr, Meister-Improvisator.

Schwarzwald,

H. Moran, SÑlsÄrl. TarkiseiÄrlÑÑatcn*ÑÄtr.

Oliv Marietta, Vertrags-Kiistlfria.

Robert Romani, HnmorÅt.

Rosen und Berger,
Grotesk Geeangs-Duett.

Fritz Waldow, Komiker.

Padonl-Konzerte.

Begin H>xbÄaUgi Ur, Senfags 34 Ihr gadimittags.

ÜDer ewige Zweifelâ
oder ÜDie Gattin auf
Abwegen**, ausseror-
dontlichespikantes Sitten-
dramaa.d.ãrosetadtsumpf

Egede Nissen iå

ÜLeuchtendePunkteâ
Sonsationsdrama i. 4 Aktou

ÜFlaps gewinnt das

grosse Losâ
urkomisches Lustspiel.

ÜStÅrme des

Lebensâ

Zirkusprunkfiçia i. 4 Akten
Hauptrollen: ,

Marta Orlanda, Werner
Kraus, Carl Auen, mit
Prolog und Geaang dos

beliebten Operettentenors
Kobert Mahne.

..Der Kampf um

den Sturmvogelâ
spann. Detektivschlager
mit A<ln von Ehlers.

Rathaus-Maffee

TÖglich die

beliebten bunten Nachmittage

und das grosse

November - Programm

Wer MiniÑZWWSMll
frÅher Kaffee Austria.

Ab 1. Dezember tÖglich

a "Nb humoristische

.4 ilCtprllrit VortrÖge

Adolf Reimers, der kcunische Hiunorist
Karl Werner, OpernsÖnger
Alice HermerÇborf, vom Magdcblirger Central-Thealcr

L Mage Martinis Weinstuben,

Die Filiale der

fÅr Bergedorf-Tande, befindet sich bei

RichÅkh Wem, ZM, LohbrÅ-Étnfts-t L

KAFFEEHAUS

ESPLANADE

auch aachinittai;Ñ

die hervorragenden Duette

Spiro-Horwitz.

Mlasl

Billli. RÇhreRdamm 168

Leontine KÅhnberg
in

Der Jfarr hat sie

gekÅsst
Artistendiama in 4 Akt.

Ausserdem:

Clown Charly
Ein Filmspiel in 4 Akt.

mit

Alwin Neuss

Miibol-taler

im Bieberhaus.

Nordsee 3508.

teta-taler

Altona, WM
Nordsee 8557.

Naturheilanstalt

Wiel ter Fliess

Wexstraste 11,1. Etg.
Getvisseuhaste Behaudl. hm.
u Öust. Krankh., Magen-,
Darm,Hautkr.,Lnphil.,
Geschlechtskrkht., veralt.
HarnrÇhrenl.,SchwÖche
zustÖnbe,?srauenrrankh.,
GebÖrmntterverlagerg.,
NeriÑenteib.,Luugenleib.
Asthma, chron. Aachen
kat., Bronchitis, Rhen-

mat., Ischias, Peinleib.
LichtbÖder, Heilmagne-

Ñismns.

Sprech;. 11é1 u. 4éTUfjr.

SountagÇ geschlossen. FlieÅlich Z. Veber.
Schauenburgerstrastel 5.
Ñé1, nés Uhr. fflbe n7?o.

oseeeees Ñeeeeoo

; ScMmcIim
i Irie*ÄwÖre, dir. 8jUeÑf.

nofli TurrStig!

Heute, Donnerstag:

3Är Banbhane

BankSstrahe 5151.

SO ooo

JãFç Tie PrÖmie nud die 1 sirÇkfieu Haupt-

Nesser fielen iÄ 4. blasse 3Ö 1. Hamburger

TtaatSlotterie in meine siauptlollekte. 'M

1OOOO
zusamÑ!ÄÑ

70 000
Mark auf Nr. 81 488 è/.,

IW Ter erste Hauptgewinn "WA

20 OOO
Mark auf Nr. 8837 3/$.

IW Der zweite Hauptgewiuu -WA

IS OOO
Mark auf Nr. 75 SÑ7<> */Äè

5000
Mark auf Nr. Ä4 3 45 */Äè

Philipp FÅrst

Hauptkollekte

Gr. Bleichen 8*2:: Hammerbrookstr. 55.

Reform Barkhof Wst Will:: WWSWWM

SlieMM 19 SpieWuOeupiati 20

Ter Ailm der Ltuade

Terdinand Cassalle

Volks-Theater nachmittags 3<Ñ<Ñ, 5Ñ<Ñ, 752

bis 5 Uhr ermLfiisite Preise.

ÜDer U der m

!lÅlechÅUWgsUOÜWkl''

bis u2,é.Ausb.golbcnen

VorvorknufsstolNanni und Tilli Dau, 7-und

lkeeperdnhi! 161.

Nur bis Montag!

Eine TragÇdie in 4 Akten mit

ResselOrla

Ausserdem:

^Marken

Abonnenten fÅr die ÜRote Fahne" werden

bei F. Janz, RotcnburgÇort, Hardcnstr. 38, Ld.,

angenoimncn. - ~

THEATER

MÇnckebergslr. 8.

HamturgerVolks Oper
Direktion: Carl Richter.

Donnerstag 28.Nov., ab.7j U.
11. Borstellung im DonncrS-
tagS-Vlbonn.nngeradeGruppe
1 ii. 2. Der Tronipeter v.
SÖrkingon.

Freitag, 29. Nov., abd?.7jllbr
In derNkueinstudierung: Dir
Inbiu.

Sonnabend, 30.Nov., mit. 4 11:
Kinder-Borfiell. Kinder 10/iJ

KINO
Wexstrasse 5.

Ernst Drucker-Theater.

Donnerstag. Anf.71U.: Antje,
br lustige Stnteufrvo Vuu
FinkenwÖrder.

Sonntag, 1. Dez., nachm. 3 Uhr:
Gr. WeihuachtSm. Schuer-
tveistchen und stiosenrot.

9jÖhrige TanzkÅnstlerinnen,
GUp Langer, ! 0jÖhrige Fust-
spitzentÖnz., KÖihcLademanu.
4jÖhrige FuÉspitzeniÖnzerin.

êbends ttUhr: Gastspiel
HugoHansen v.Tbolia-Theat.
Dir FÇrstrrchristl.

Sonntag, 1. Tezbr., uchm.4lt :
Preise 75 4 big M. 4,20. Der
Iromvctrr v. SÖckingen.

Abends 7s Uhr: Drr Bettrl-
stndent.

Montag, 2. Dez., abdS. 7 j Uhr:
Zigeunerliebe

Dienstag, 3.Dezemb., ab.7t U.:
Der ib'vangelimaun.

Variete

Hammonia.

tiebr. Wolf
tÖglich abends 7t Uhr.
Sonntags auch nachm.

3J Uhr:

VarietS-

November-Spielplan.
Vtorvorkauf: Wichers,
Steindaiuro, Weymar,
Norderatrasse 109.

Der furchtbare MÖdchenhandel dorn jÖhrlich
Tausende anm Opfer fallen, wird hokBmpft in

dem Film:

SwÅlves 5d)auiDi?!ii8us

in iinnMg.
Donnerst.. 28.N0V., ab 7 t Ubr

Heimat.
Ans. 7t Uhr, Gnde 10 Uhr.
Freitag. 29. Novemb., 7t Uhr:

Der SchÇpfer.
Gude 101 Uhr.

Sonuab., llO.Nov., nachm. 3Uhr:
Borstcllung fÅr die Gesellschaft
der Freunde des vaterlÖndischen
Schul- und ^rziehungSwesenS

in Hamburg:
Das Konzert.

lieber sÖmtliche PlÖtze zu dieser
Vorstellung ist bereits verfÅgt.
Sonnab., 30. Nov., ab, 71 Uhr:
In der Neu-Jnfzenierung.

Auf der StilbÅbnc:
Die BrauÑ von Messina,
ob.: Die feindlichen Vriider.
Sonntag, l.Dez., mitt 12 11.:
Vorstellung der Vereins fÅr
VolkSvorstellungen und Theater-

kultur in Hamburg.
Iphigenie aus Tauris,

lieber sÖmtliche PlÖtze zu dieser
Vorstellung ist bereits verfÅgt.
Sonntag, l.Dez.,abdS.7tUhr:

(Zu gewÇhnlichen Preisen)
Der SchÇpfer.

Montag, 2. Dez., abdS. 7t Uhr:
Judith.

Dienstag, 3. Dez.. abdS. 8 Uhr:
Klaube nud Heimat.

Mittwoch, 4. Dez, abdS. 7 s Uhr:
Der SchÇpfer.

Carl Schultze-Theater.
Direktion: Kerman Haller.

DonnerSiag,28.Nov.,ab. 7111.:
Wie einst im Mai

Freitag, 29. Nov., ab. 7j Uhr:
Der Zigeunerprimas.

Sonnab., 3<).Nov., nachm. 4Uhr:
1. Kinder-NachmittagS-Vor-

stellnng zu bewnders crmÖtziglen
Prei'cu, Kinder zahlen auf allen

SitzplÖtzen die HÖlfte.
HÖnsel und Ätretet.

Sonnabend, bO. 91 ov., ab. 7 j U.:
Fatiniha.

Sonntag, 1. Dez.,nachm.ê.'.Ubr:
Gua.

Sonntag, l.Dez.,abdS.7j Ubr:
Fatiuilra.

Montag, 2. Dez., abdS. 7 j Uhr:
Der Zigeuuerbarou.

Dienstag,:Ä Dez., abdS. 7j Uhr:
Satininn.

Hamburger kauinierspiele.
Beicnbinderhof 50. Merkur 443.

Direktion: Erich Ziegel

Dounrrdtag.28.Nov.. ab.8Uhr:
Der Brand im Opern-
haus.

Freitag. 29. Nov. abd. 8 Uhr:
Ltrindberg-Abenb:
t'-lÖnbiger. é Mit beut
Feuer spielen.

S onnabend, 3O.Nov.. abds 8U.:
Der Branb i. Opernhaus,

-tzomumu 4. wÑ*., 6 Å,,..
Der Brand f. Opernhaus.

Ab Somiadeud, 30. Nov., tÖglich
nachm ckllhr: Sucetoittchen
nnb bie7Znwrge, MÖrchcn-
spiel v. 6.81. GÇrner, dearb. v.
Georg TÅcher, Mus. v. VUsred
Hirsch. Mit richt.Zwergen.
Jeder Grwachjeue 1 Kind frei.

Cbalia-Cbeater.
ToimerLt., 28 Nov., 7 Uhr:

Szenischer Borfprnch von
Philipp Berges. Hierauf:
Die Journalisten.

Freitag, 29. November. 74 Uhr:
Von 5é7.

Sonnabend, 30. Nov., 74 Uhr:
Zum 1. Male:

Gin angebrochenerAdenb
Hierauf: UrauffÅhrung!
Fenerzanber.

Sonntag, 1. Dez., mitt. IStJ U.:
Kl. Preise v. Mk. 0.50é2.70.

Zum 25. Male:
Mudber Metvs.

Sonntag, l.Dczember,nn'.34U.:
GrmÖh. Preise. Die Witwe
von Ephesns. 8lbdS.7j U.:
KewÇhul. Preise, v'in ange-
hrochenerBbenb. Hierauf:
Feucrzaubcr.

Montag. 2. Dezember, ab.74II.:
Die Witwe von Ephesus.

DienSlag, 3. Dezember, av.7 U.:
Szenischer Borspruch von
Philipp Berges. Hierauf:
Die Journalistcu.

Mitttvoch. 4. Dezember,74 Uhr:
Die Witwe von (sphefns.

Donnerstag, 5. Dez., 7j Uhr:
G*iu augebrochenerAbend
Hierauf: Feuerzauber.

Ne Operetten - Theater.
Direktion: Victor Fallt

Anfang tÖglich abends 74 Uhr.
Donnerstag 28., Sonnab., Ñ0.,
Sonntag. l.Dczbr.. Montag 2,

Mittwoch, 4. Dezember:
Die drei Kavaliere.
Freilag, 29. November:

Die Nofc von Stambnl.
Diensloo Dezember:

Wir ('sitr<lH*liirKliii,'

Sonntag, 3 Ubr. kl-iue PreisÄ.
l>le Ci<iiië(lHÄifiirÄifiii.
Dienstag, sowie Mittwoch und
Sonnabend nad u:. 3 Uhr:

Die goldene MÖrchenwelt.
VrteihnachtSmÅrchei'.

Jeder (riwachseue I Kind frei.

8KÖse, Wichws, Salins, Laer-
?Mglentrilr. Ratlmns-

markt. und

I BunaÄ der Srliautiir-
änwMNEançJtr^'Ñ
fCVMaUUBMH

Schiller-Theater.

Direktion: Hans Pichler.
Donnerstag. 7j Uhr:

O schÇne Zeit, 0 sel'ge Zeit.
Freitag, 74 Uhr:
Bachstelzcheu.

Sonnabend, 71 Uhr
und Sonntag, 114 Uhr:

(Emilia Galotti.
*.çlb Sonnlag tÖglich

Nachui. 3j Ubr, abds. 7j Uhr:
WeihnachtSmÖrch.iF-ranHolle.
Zu den MÖrchenvorsteUuugcÑ
jeder Grwachfeuc 1 Kind frei.

\ Neues Operetten - Theater: -

( Dienstag, 3. Deaember sowie Mittwochs, Sonnabends )
f nachm. 3 Uhr, zu ermÖssigten Preisen: >
i In gÖnzlich neuer, entzÅckender Ausstattrtng \

\ DornrÇschen, Schneewittchen, RotkÖppchen, \

Der gestiefelte Kater, AschenbrÇdel. (

i Die goldene MÖrchenwelt >
/ Musik von Heinrich Berte. \

Autor von ÜDas DrelmÖderlhansâ. f

. 10 grosse Kinderballets.
Einstudiert von Edwiga Gantenberg.

> Jeder Erwachs. 1 Kind frei oder 2 Kinder 1 Karte. <

M Dounerstag,! abds. 9*. Ubr:

Beginn der diesjÖhrigen

RingkÖmpfe.

Vorher der grohso

ilF Variete-Tril.

Anfang 7ë. Uhr.

iS<iiiiiihnro'.

(Sagebiel.)
1 Hin. v. Stadt-Tbeater.

TiiÉllcfi, abends 7 . Uhr:

Opcretten-Gastsplcl

Direktion: Hans Baars,

ScliwarzwaldinÖdel
mit

Rud. Dittmer

und

HedeJanowltz

vom GÅrtnar-Plata-
Thoater, Milnchon.

Ab Sonntag, 24. Nov.,
tilgt, nachm. 3; Uhr:

Das SchÇnste

auf Erden.
WeihnachtsmÖrchen in

5 Bildern.

Preise 50 bis X 3,é.
Jeder Erwachsene auf

Unter dem Protektorat des Deutschen Neticnal-

koniitoes nur internationalen Bckiimpfiing des
MÖdchenhandels.

ErhÇhte Preise.

AIÑ Freihtg:

Das grosse Sitten-Drama:

Altonaer Stadl-Theater.

Donnerstag, 28.Nov., 7j Uhr:
2. Jbfcn-ZukluS (6 Borstell ).
Die Ttiihrn der Gesellschaft.

Umtanschkarten und Bous
ungÅltig.

Freitag, 29. Nov., 7 Uhr:
Dhamar.

Sonnabend, 30. Nov., 7| Uhr:
Nen einstndiert:

Der Hochzeitstaj,.
Border:

Unter HoubeÄ Bestien.

Sonntag, 1. Dezember, 1 Uhr:
Wilhelm Dell.

GrmÖÉ. Preise: Parkett M. 2,é,
dazu der Åbliche Zuschlag.

Sonntag, l.Dezember, 7j Uhr:
Der Hochzeitstag.

Borher:
Unter blonden Bestien.

Montag, 2. Dezember, 7 Uhr:
Uabale und Liebe.
Klassiker-ZykluS

vom 9. biÄ 30. Dezember 1918
(8 Borstellungen umfassend).
NÖhereÄ stehÄ AnschlagfÖulen.

Alwin NeuÉ

io ÜDer Wildererâ

Schauspiel in 4 Akten.

Das

Geschieht der Sclieloie

II. Teil, nach d. bekannten
Roman von F. v. Zobeltlx.

In der Hauptrolle:

Friedrich Zelnik,

Ausserdem:

Wehç dem, der erbt!
und

Harry wird Detektiv
mit

Harry Lambertz-Paulsen, j l'iy í*.*"*è -41II v VÄ QUluv UC11 H . r >1 * - W> i r..

Msirchenzeit Tanzgastfptel g -ku
Rann! und Tilli Dou. 7-und | Vorvorkaufsstolmn: Tirii,

Lpielzcit:

Knopf s Theater nachmittags 33<l, 6åå,

Oie Krone

des Lebens

Des Uolksiribuneti Çliick und Ende.

(Siu Vorspiel und 6 Akte

Ein Kampf um Liebe. Freiheit und Vaterland.

#äé: Erich Kaiser-Citz

Brillauten. Schmuckfachen.
Uhren, Silbertv., MÅnzen,
Gebiffe, Pfandscheine tauft
venkenborff, Wildelminen-

str. 19. uachui. 4-7U.,_6lbc9712

teêiirser SlÖHeê
Donnerstag, 28. Mob., 7 Uhr:
Die Entiilhrunq anÑ dem

Serail.
Komische Oper in 3 Akten von
Bretzner. Musik v. W. A.Mozart.
Freitag, 29. Nov., Uhr:

Äkba.
Sonnabend, 30. Nov., <H Uhr:

Sarmen.
Sonntag. 1. De-., Ij Ubr:

Iji* Trnvlata.

Preise von X. 5,35 biÑ X 0,65.
Sonntag, 1. Dez., 74 Uhr:

Der Troubadour.
Montag, 3. Dez., 6| Ubr:

Tie JÅdin

ÜDer Leidensweg der Unschuldâ.

Mster, schÅtzet Eure TÇchter

vor SklavenhÖndlern.

ÜDer Weg, der w

Hennis iiihrl.â

IW;

Hamm, Eilfestrasse 584

Hansa-Theater

Jean Holze

Jean Holze



Jrrrfnhrnufi.

Die vlirgerliche Presse ist vollstÄndig auf dle IrrefÅhrung der
LeffenUichkeit eingestellt. Ein PrÇbchen davon, wie eÇ gemachr
wird, liefert das ÉFremdenblatt" von heute Ñ Freitag morgen.
Es berichtet Åber die Versammlung der UnabhÄngigen in der ÉEr-
holung" und behauptet, die UnabhÄngigen hÄtten sich fÅr die Na-
tionalversammlung erftÄir. Das ist in doppelter Hinsicht falsch.
Einmal hat die Versammlung Åberhaupt noch keine Entscheidung
gestillt, und dann war die Stimmung in. der Versammlung zweifel-
los stÄrker oMfbncnb als zustimmend eingestellt.

Achtung, vinkSradikale!

Am Sonntag, 1, Dezember, vormittagÇ 10 Uhr, findet in der
É<f rh 0lu Ö gÜ, om Holstenplah, eine allgemeine Mitglieder-
versammlirng stau, mit der Tagesordnung: OrgauisationSfragen.
ES gilt den Ausbau der Organisationen, desbaU' ist zaKlreicbes
Erscheinen aller Mitglieder erforderlich.

Lvziatdemokralifche Ltaatsbegutteu- und

AÖfiesteltteÖ-Vkrfammlánfi.

Am Montag, 2">. November, fand im Gewerkschastshaujc eine
bon etwa 700 Beamten und Angestellten besuchte Versammlumi
statt. Nach einigen einleitenden Worten des Lehrers Ballerstaedt
hielt Bureauvoriteher Appelbaum fein Referat Åber die Frage
-Was ist die nÄchste Pflicht der sozialdemokratischen GtaatSbeam-
ten nnd Angestellten?" Nach einer recht umfangreichen Atts-
sprÄche erklÄrte sich die Versammlung fÅr den Zusammenschluà
oller sozialdemokratischen Beamten und Angestellten und beuur-
tragie die (5inbe.ru fer mit der AuefÅbning der weiter erforder-lichen schritte.

BeitriltserklÄruntzen y.t dieser Vereinigung werdeÖ schon
jetzt mund!ich ober sthriftiich vom Oberasfistenten Hugo Feier,
Hamburg 86, VorseningSgebÄiide, entgc-ftcmwnommeir.

veffentliche Bersammlung der Seeleute.

Am 23. November fand bei Paul Bock, Rothenburgsort, eine
Çffentliche Versammlung ber Seeleute statt, welche stark besucht
war. lieber ben ersten Punkt ber Tagesordnung: ÉSeeleute unb
Wettrevolution" hielt der Genosse Weder ich einen gut durch,
dachton Vortrag. Ausgehend von der franzÇsischen Revolution,
schilderte er ten Werdegmgi dieser Revolution, wie er ebenso auf
die englischen ArbeitevaufstÄnde einging, um zur deutschen Revo-
lution von 1848 Åberzugehen und zum Schluà auf die jetzige Revo-
lution einzugehen. Reicher Beifall bewies dem Redner, daà seine
AusfÅhrungen das Richtige getroffen hatten.

4>Ö>> zweiten Pxntt der TaoeSordni'ira erifatteh* Nr Kolkens
n s eigen eÅ.gehe.idwi Bericht, Åber unsere Luge.

Nach vielen BemÅhungen ist es den in der ersten Versamm-
lung gewÄhlten Delegierten gelungen, vier Delegierte der See-
leute zur Sozialpolitischen Abteilung des Arbeiter- und Soldoteu-
rates zu delegieren; ebenso zwei Delegierte fÅr den Obersten
Marinerat ber Nieder-Eibe. In ollen strittigeÖ PunkteÖ soll fich
bet Schiffsvat ani ben Obersten lOlarinerat der Nieder-Elbe wen-
den, ober durch die gewÄhlteÖ Vertreter seine Beschwerden Vor-
bringen lasseÖ. Dic gewÄhlten Vertreter find die KollegeÖ Spranz
und Voà. In der Diskussion wurde- von einem Kollegen auf die
Gefahr der Kaperei aufmerksam geniadit und dementsprechend eine
erhÇhte Heuer wÄhrend bet Zeit, wo diese Gefahr besteht, gefor-
dert; ebenso eine erhÇhte EntschÄdigung fÅr den Effektenverlust,
sowie daà fÅr den To- eines Schiffsinannes, der im Zusammen-
hang mit der Kaperei eintritt, eine EntschÄdigung an die HinterÖ
biiebenen gezahlt werben soll.

Viele Diskussionsredner erklÄrteÖ, baà die alte Organisation
der Seelute in alleÖ diesen Angelegenheiten versage und erst durch
die ÇffentlicheÖ Versammlungen bet Seeleute aufgerÅtidt worden
sei, unb es deshalb dringend nÇtig sei, eine Organisation zu grÅn-
den, diá auf revolutionÄrem Boden siehe.

Viele KollegLn schloffen sich der linksradikalen Partei an, wo
sie eine besondere Abteilung bilden werden, diá ihre speziellen see-
mÄnnischen Interessen vertritt. Zu ben Delegierten wurde noch
ein Vertreter der Maschinisten hinzugewÄhlt. Auàerdem wurde
Öoch mitgetilt, daà alle mÅndlicheÖ Aus-kÅnfte tÄglich von 8 bis
9 Uhr abends in bet Wirtschaft von Nettelbeck, ZeughanÇmarkt 14,
erteilt werdeÖ, woselbst um diesá Zeit ein Vertreter der linksá
radikalen Partei, Abteilung Seeleute, anwesend ist. Alle schrift-
lichen Arbeiten sind cm die Adreffe von R. KÇllner, Hamburg 33,
Psauenweg 8, zu richten. Als Publikationsorgau gilt diá ÉRote
Fahne", worin die nÄchste Versammlung verÇfsenllichl wird. Mit
der Aufforderung, fich zahlreich an der Revolnnonsfeier fÅr unferá
gefallenen BrÅder zu beteiligen, wurde die Versammlung ge-
schlossen.

('Öne ErhÇhung bev Brotration iriÅ mit dem 30. November
in Straft. Alles NÄhere ist aus bet Bekanntmachung des KriegsÖ
versorgungSamles im Anzeigenteil des heutigen Blattes ersichtlich.

Kleidung fÅr Minderbemittelte. Die NeichSbekleidungSsteUe
hat Hamburg einen Posten RÇcke Åberwiesen. Die Abgabe berfelbm
erfolgt an Minderbemitteste gegen Barzahlung auf Grund von Be-
zugSkarien. AntrÄge auf Ausgabe von BezugskarteÖ find in den fÅr
die einzelnen Stabilcile unb Vororte eingerichteten BezttkskteUen LeS
KrirgSberforgungsauils (nicht in Len Schulen) zu stellen. Polizeilicher
Welbrscheiii. polizeilicher Bezugsschein und, ialls vorhanden, auch der
Sleucrzettel fÅr LaS Jahr 1918 find mitzubringen.

Jugendfchriften Ausstellung. Die Schule Rorderstraàc 165
beranstaltct in Verbindung mit den Schulen Norderstrabe 163 und
Slislstrabe á9 eine Weihnachtsausstellung guter Jugciidfchristm vom
1. bis 3. Dezember. Ausstellung und Verkauf im Zcichenfaal Sonn-
tag von 4Ñ8 Uhr, Montag und Dienstag von 5Ñ8 Uhr. Jeder,
der es ernst meint iui Kampf gegen die Schundliteratur mità die
Lehrer in ihren BeuiÅhungen unterslÅtzeu.

DemfchcS Schanspielhanb iá Hamburg. Jreiiag, 7j Uhr,
ÉDer SchÇpfer" von HanS MÅller. Sonnabend, nachmittags 3 Uhr,
fÅr bk Gesellschaft der Freunde des vaterlÇndifchen Schul- und
Erziehungswesens ÉDas Konzert" von Bahr. Sonnabend, 7j Uhr,
nste Wiederholung des von Dr. Paul Eger ueuinszenietten unb auf
der StilbÅhne eingerichlelen Trauerspiels ÉDie Braut von Messina",
Sonntag, mittags 12 Uhr, Vorstellung fÅr ben Verein fÅr VolkÇvor-
stelluugen unb Theottrkultur ÉJphegeni- auf Tauris '. Abends 7j Uhr
..Der SchÇpfer". FÅr Montag ist ÉJubith" von Hebbel unb Dienstag
SchÇnherrs ÉGlaube und Heimat" angesetzt. Am Mittwoch siiibet
wegen Vorbereitungen zum WeihnachtsmÄrchen bk letzte AuffÅhrung
der ÉL'hÇpfer" vor Weihnachlen statt. DounerSlag gelaugt der
dreiaktige Schwank ÉFamilie Lchimek" von Gustav Kabelburg zum
ersten Male zur Tarstcllimg. Das StÅck wird von Earl Wagner iit
Szmr gesetzt.

Lustspiel und Klaifiter ZyfiuÇ im Tcmjchru Schauspiel-
Haufe. Dcr Verkauf der ZuklnSkatten der in dm Moualen Januar
bis Mai 1919 an je 8 Lomttag-Nachmittagm zu volkstÅmlichen
PreiseÖ flallfhibciibtn ZukluLvorstellungcÖ der augesehlm Lustspiel-
unb Klasstkrr-Zhkleu, beginnt Sonnabend, ben 30. November, vor-
mittags 10 Uhr, an der Tageskasse und den bekannten VorverkmifSstellm.

Thalia-Thrater. AlÖ erste KlassikeransfÅhnmg diejer Spielzeit
wird sÅr Anfang Dezember Shakespeares ÉWie es euch grsSllt" In
einer modernen Jnszeniening von Karlheinz Marlin vorbereitet.

Berkorru. Nach Schluà der Miliwoch-Betsauimlwig wurde ans
dem Wege vom VorlejungsgebÄube nach Dem Dammtorbahnhof eine
silberne Dameiiuhr verloren. Der Finder wirb gebeten, dir Uhr In
der Exvedition der ÉRoten Fahne" obzugeben.

Tagesordnung: OrganisatiStiSsrageá.

Zahlrrichrs Ertcheiueu rmbeviugt erforderlich!

Achtling I

Dic Gcschiistozimmer der

Sammelkompagnien des Res.-

Inf.-Regts. 76, Nene Kaserne,
befinden fich jrfft Iá dcr â

Tchtlle, Poolftr. S.

Rttc Fragen betreffs SSHnnng, Verpflegung
werden dort erledigt.

Seibutciurtt Reserve 76,
gez. Kvaans.

Pnlnerfavrit DÅnelierg.

FÅr dieienlgen ánstrer bisherigen Arbeiter und Arbeiterimun
von Hamburg und Umgegend, die ihren Lohn fÅr November d. F.
und ihre Arbeitspapiere noch nicht in Empfmig genoiinnen
haben, werden die LacháÖ nochmalÖ am

Freitag, den 2v. November I91S

in Hárinbrr*K
ÉMerckssofl". Grnst^Merckftraste 13-14

Öum Abholen brreilgehalten.
Dknrberg, bett ra. November 1918.

Dic Dirákriou.
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biilkuuii ter ÉRoten !-ahne " und den FÅhrern der Unaä-Ängigen.
Dieser Streit ist bei ten UnabhÄnàiqen jetzt die Hauptsache, b<i6
Ziel haben sie vergesseÖ, duriil-er wird nicht mehr gesprochen. Wir
aber áÖallen unser Endziel, die sozialistische Republik, hochhelten;
wir wollen scharf und klar ivciter dafÅr eintrklen und nicht ans-
hÇren, 311 kÄmpfen, bio loir es erreicht babey. Tie Mitglieder der
UnabhÄngigeÖ Partei fordern wir auf, wenn sie dieselben poli-
tisch'iá Ucl>et Zeugung.Ö haben wie wir, mit uns zusammen ihre
ganze Mrflft fÅr dieses Ziel einzusetzen.

Zn der Diskussion sprachen fast nur Mitglieder der Unad-
hÄngigeu Partei. Sie bekannten sich ausnahnrslos zur Politik
der Linkt radikalen. Es wurde twereiustimmend gefordert, datz
die Édi ne a<i re" au ihrer grundkÄvliclnn bolschewistischen Politik
fesihilten solle und das; man sofort daraugehen solle, fÅr Ham-
burg eine ÉRote tiartcã zu schaffen. Diesem Gedanken gab be-
sonders die Geuossin Guttmann Raddruck, die klar darlcgie,
daá, wir obnr terroristische Rite nicht auvkotnmea kÇnnten. Wir
mÅ>;ren in diesem Shute die Arbeiter Åber ftcÖintunr?mu-s und
Pelschewiomus ansklÄren.

3Ö teiltetÖ Schluàwort betonte Genosse FrÇlich, daà die
VerhÄltnisse uns vorwÄrtstr.ibcn wÅrden, daà uiit- ein heftiger
Kamps deoe.rsiehe, bei drni der Hunger unser Bundesgenosse^se:n
wird. Rin dir vollitÄndige llebrrfÅhrung der kapitalistikrhen
Wirlschukte-weisc in die sozialistische kann uns vor Elend und Rot
retten. lGrohcr Beifall.) Bon dein kampfbereiten, revolutionÄren
Geist, der die Bersamnrlung beseelte, geben mtch die folgenden
An.lÄpe, die einstimmig attgenonuttcn wurden, -stuchÅs.

Tic kombinierte Mitgltederversatuinlung der Unaplchngigen
und LinkLradibalen beschlieàen ant Mittwoch, den 27. Roveml>er,
das; die ÉRole Jahne" in ihrer redaktionellen Haltung nach wie
vor den Grundsatz der sozialen Revolution zu vertreten hat. Alle
Bersuthe, der ÉRoten Jahne" eine andere Rnytung zu gelten
und sie in den Dienst ter Konterrevolution zu stellen, find
entschieden abguweiscn. Tie áRote Jahne" soll Lie Re-
volution iueiterfreiben, soll dahin wirken, dem BolscheÖ
wittnuv (i>. h. dein 5wmmuniÖinur, durch die Tiklainr des
Proletariatá) zum Siege zu verhelfen, nur dir revolutionÄren
Elemente, die Views Ziel erstrcÅrit, haben Anspruch auf ihr
Klaffenorgan, ÉDie Ro-e Fahne".

Antrag Rr. ?. Dir kombiniekte Bersammlung der llnabhÄit-
tzigen und Linksro.dikalen stell, den Antrag: ÖTer Arbeiter- und
Srldakrurat wird hierdurch ausgefordert, zu beschtiehen, daf, alle,
åin Groà Hamburg befindlichen, fÅr Versammlungen ger iqnelen
Raunte in privaten uttb Çffentlichett GebÄuden, einschlieàlich
Kirchen, fÅr alle Versammlungen zarBerfÅgung gestellt werden,
sotvcit sie frei sind."

Antrag Nr. 3. Dir hrntigr fjinbiiiitrie Mitgliederversauun-
luiià bei" ilnabhÄngigen und Linkkeadikalen l-esch!jetzt, in Ham-
burg sofort eite ÉRote Garde" ,ç,u bilden.

Antrag Nr. 4. Ich beantrage heute eine Preàkommisfiou zu
wÄhleit, die dir geschÄftlichen Angelegenheiten der ÉSloten Fahne"
in die Hand nimmt.

Dem Vorstand Åberwiesen wurde solgrnder Antrag: Ich beÖ
antrage, daÖ Referat des Genossen FrÇlich in Brosehiiretrsorm
chrrmtkzugeben.

Tie SÅnimiiujai der Hnfenardeiter.

2er Deutsche Dransportarbeiterverband, Sektion HasenÖ
arbeitrr, hielt am 26. November eine Mitgliederversammlung ab.
Die Persammlung am Sonnabend, 16. November, hatte den Be-
schluà gefaàt, den Hafenbetriebsvereiu aufzulÇse.t und die Akten
zu beschlagnahmen. Diese BeschlÅsse mÅrben von der tzohn-
kommisfion Ler sozialpolitischen Abteilung be-:- Arbeiterraielk
unterbreitet. Kollege Heitmann von der Kotitmission gibt den
Borilln. Er erklÄrt, dast Cv unmÇglich sei, diese AntrÄge aufrecht-
zuerhal'.en, da wir die Organisation alÇ gleichl>erechligt anerkennen
mÅsse Zur Einsichtnahme in bin Kartothek imd sonstige GeschÄftsÖ
t.rr rbiuL nng erklÄrte sich der HafendetriebÇverein bereit, einer
Kommisfion unter Hinzuziehung eine: Mitgliedes des Arbeiter-
rate. Einficht zu gewÄhreÖ. Inzwischen war von der sozial-
politifchen äbieiluiig des Arbeiterrates am Dienstag, 19. No-
vember. eine Sitzung einberufen, an bet die SohnkomMission,
.SJeetretcr des Verbandes Öiid der Vorstand des .Hiifenbetriebs-
brreiitv teilnahmen.

Vereinbart lmirde, Last der Hafenbetriebsverein sich ver-
pf. .' e:, wÄhrend der Dauer bet Verhandlungen leine Ver-
Miltlung vorzunehineu und die Ausgabe von Arbeitskarten ein=
-nstellen. Ferner, daà die Ornrnisationsverlreter mit gleichen
Neon au al, der weiteren Verhandlung mit dem HafenbetriebS-
tk-ielu teiluehmen mÅssen. Tie weiteren Verhandlungen wurden
den 'ijartcien Åberlassen.

Ten Bericht Åber die Verhandlung'n mit dem Hrifenbetriebp-
t n erstattet HÄhnel. Redner fÅhrt aus, Last in der am
Donner.tag, 21. November, fiattgefundeneu Verbandluná die

io'-. : itoln^u^uie äÄnner^und Zraue7t pro
Tag 20, fÅr schwere und gestlndheiisschÄdlichc Arbeiten <X 24,
sowie fÅr lieberÖ, Nacht- und Sonntagsstnnden .M 3, unterbreitet

,stnd. Ter Hafenbetriebsverein lehnte ein Eingehen auf diese
sfo.' ruttftcá jo. VerstÄndigung wurde nur darÅber erzielt, dah
Ler ArbeitSnachlveis auf paritÄtischer Grundlage gefÅhrt und Last
vorlÄufig bis zur endgÅltigen Regelung ein lusfchuh von je drei
Vertreter!i zusammentreten solle, um sofort die Beschwerden aus
der Str â il:<txr:nittlung zu prÅfen, die Bermittlungsstellen zu
fr roll irren. Dazu und zur DurchfÅhrung und Einhaltung Leb
achtstÅndigen Arbeitszeit fei aber eine Kontrolle und Karten nÇtig.
Mair verstÄndigte sich, um Papier zu sparen, dass die alten ArbeitsÖ
karten, welche mit dem Stempel ÉParitÄtis chr Ö ArbeitsÖ
nachweis fÅr den Hafen betrieb" benutzt werden
sollteÖ.

Zur DurchfÅhrung der Arbeitszeit wurde beschlossen:
Mehr als insgesamt 4 8 Stunden in der W o ch e
darf der einzelne Arbeiter nicht beschÄftigt
werden u :t b n i d) t arbeite n. Die Arbeitgeber, besonders
ntçvr die Arbeiter, haben Åber die DuechfÅbrung zu tvacheu. Ten
Uel.rstundenschiebern mÅsse scharf auf die Finger gesehen und
mit den schÄrfsten Mitteln bekÄmpft werden, solange die Zahi
der Arbeitslosen noch eine arotze fei. Es kÇnne zwar vorkommen,
Last ein .Hafenarbeiter 12 Stunden pro Tag arbeitet, im ganzen
solle er aber nicht mehr als 48 Stunden pro Woche arbeiten. Ist
seine Zeit um, so mutz er feiern, um andern Platz zu machen.
Wo es mÇglich, solle der Schichtlvechsel eintreteu. Eo mÅsse dahin
gestrebt werden, das; jeder Hafenarbeiter der Organisation ange-
hÇrt, damit auch der nÇtige Druck hinter diese Forderungen gesetzt
werden kÇnne. Beginn uns Ende der Arbeitszeit sollten nach
RÅckfvrachc mit der Eisenbahndirektion, unter Beriickfichiigung
der Arbeitszeit der Werften, in der nÄchsten Verhandlung noch
weiter besprochen werden. Ist der Verhtindlung am SonnÖ
abend, 23. November, war der Hafenbetriebsberein durch zirka
20 Arbeitgeber, der Transportarbeiterverband durch 8 Mit-
glieder vertreten. Wir erklÄrten, dah wir nicht berechtigt seien,
von unseren Forderungen abzugehen, die Arbeitgeber mÇchten
un ihre VorschlÄge machen; diese gingen dahin, datz den Tarif-
lÇhnen und der bisher gewÄhrten Zulage ab 1. Dezember eine
weitere Zulage von -.4 :J pro Tag erfolgen und der tarifliche
Satz fÅr lieber. Nacht-, SonnÖ und Festtagsstuiiden, der * 1
Oe* . 80 F betrÄgt, um 100 pZt., also auf 2 bezw. M 1,60 erÖ
chÖ>n werden solle. FÅr die Bunkerleute sollá zu den sÄmtlichen
Akkord und TariflohnsÄtzen ein Aufschlag von 5Ç pZt. erfolgen.
Rach Sonderberatung unterbreiteten wir das Folgende: Falls
Ler Hafenbetriebsverein einen Vorschlag machen wÅrde, der dahin
geht, dah die bisherige Zulage um 5 erhÇht, zusammen v* 10
Pro Tag zu Len TariflÇhnen gewahrt, fÅr Bunkerarbeit ein Auf-
schlag von 65 pZt. und fÅr kleine Chanceu pro Mann und Tag
ç.K 6 festgesetzt werden, mir einen folcheic Vorschlag der Versamm-
lung zur Annahme empfehlen wÅrden.

Der Hafenbetriebsverein erlfÄric sein ZugestÄndnis fÅr die
Tggelohnacbeit als sein letztes Work. FÅr die Bunkerleute wurde
die ErhÇhung auf 05 pZt. und der Satz bon .tt. 6 fÅr kleine
Ehcrncen noch zugestanden.

Direktor Huldermann wies noch aus die schivierige Lage
d-.'r Schiffahrt und des Handels hin. Die VerhÄltnisse seien noch
so unklar, bar, man heute nicht Åbersehen kÇnne, was luirb; dieses
mÇchten die Hafenarbeiter bei ihrer Entschkiehung berÅcksichtigen.
Ein Lohn, w's er durch die 'AblÇsung der Akkordarbeit auf den
Werften vorlÄufig festgesetzt sei, ist fÅr die éaienbetriebe ganz
unmÇglich und mÅsse dahin fÅhren, datz die Schiffe in anderen
HÄsen gelÇscht werden.

Nach den VorschlÄgen des HafenoetriebÖVereins stellen sich
die TariflÇhne nebst allen Zulagen pro Tag wie folgt:

Schauerleuto 13,40,
Schiluerleute fÅr Irrj, Kies Kohlen usw. . , , , É 14^0,
Ewers iihrer . . . 13,80,
Spricherarbeiter . , 13,20,
Getreidearbeiter 12/50,
Schisstreiniger und SchifsSkejselreiNiger . , , , É 12,40,

dieselben, Jugendliche unter 18 Jahren, â â ., 12,Ñ,
Qaiarbciter, feite 18,Ñ,
Kaiarlwitor, Hilfsarbeiter 12,60,
Fluschampfschiffer, pro Woche86,Ñ,
Motorschiffer, pro Woche 83.Ñ,
Motorschiffer in EwerfÅhrereibetrieben, pro Woche É 80,Ñ,
Kolllenrrrlwiter, pro Tag 13,70,
Koblenknischer, pro Woche 83,00,
lieber stunden fÅr alle Hafenarbeiter, ,

die im Tarif 1,Ñ hcchen, e 2,Ñ,
i die im Tarif M Ñ,80 haben, 1,60.

gÅr die Arbeiter der KriegSgesellschaften. des Krwgsversor-
tz.mysamtes mÅssen die ArbeiterauSschilsse bezw. Organisation
ávch besondere Verhandlungen nibren: dasselbe sei ber Fall fÅr

die Kohlenarbeiter und chutscher, ferner auch fÅr dir Bunkerleuic',
da diese nunmehr die AblÇsung in Tagelohn wÅnschen. Voraus-
setzung der ganzen Regelung sei die volle Aufrechterhaltung der
TarifvertrÄge, da eS ganz unmÇglich sei, jetzt die ganzeÖ Tarife
anders regeln zu kÇnnen. Die Versammlung mÅsse mut wissen,
tute sie sich entscheide, persÇnlich kÇnne er nur zur Annahme raten.
Erfolge eine Ablehnung, Weite als letzter Weg die Anrufung des
Arbciieraies. In der Diskussion wurden der Kommission Vor-
wÅrfe gemacht, dah sie nicht einfach die LohnhÇhe diktiert habe,
die Meldezeir der Cwerfiihrer sei in einigen Betrieben bereits abÖ
geschafft, und man wÅrde sie nicht wieder entfÅhren. Die Kohlen
arbeitet wollen mit der Vereinbarung der am Kohlenhandel Be-
teiligten allein verhandeln; die Bnnkerlcute loÅnschen ebeniallS
noch Au.setznng ihrer Sache. Ein Teil der Redner ist fÅr Arbeit
ohne Tarif, andere raten zur Besonueicheit, um die Sache nicht
noch Iveiler hinauSznschieben. Ein Antrag des KollegeÖ DeÖker,
die Frauenarbeit bei bet Schiffe und Kesselreinigung wegen der
damit verbundenen Gefahren sofort zu verbieten oezw. den Ar-
betterrat zum Erlast dec Verbotes auszufordern, wird angá-nrntmtir.

Die Abstimmung ergibt die Ablehnung der Vor,
schlage des HafenbctrievSvereinS. Die Lohnkom-
mrffion wird 6raufh<tpt, die weiteren Sdiritte in die Wege zuleilen.

BonÖ Tage.

Humburg, bin 28. diobeaibtr.

A.- mtd S.-Nat iiith BÅrgerschaft.

Am Mittwoch, den 27. November hielt die BÅrgerschasi ihre erste
Sitzung nach AuSbruch der Sievolution ab, tu der ti zu grundsÄtzlichen
ErklÄrungen Åber die Rechte der BÅrgcrichaft kam.

PrÄsident Dr. SchÇn erÇffnete die Sihmig und erteilte dos
Wort dem Vorsitzenden des Arbeiterrats

Dr. Laufenberg: Meine Herreni Im Auftrage do- ärbeirer-
und Soldatenrats habe ich der BÅrgerschaft die Mittciiung zu
machen, daà infolge der Revolution diá politische
Gewalt auf d e n Arbeiter- und Solbatenrat Åber,
gegangen ist. Senat und BÅvgerschaft find alÇ politische KÇrá

pc'rschafteÖ ausgeschaltet. Sie bestehen aber als kommunale und
VerwaltnngskÇrpertzHciften weitet fort. Wir nehmen alÇ felbst-
berstÄndÅch an, hast diese VertretungSziiftÄnbigkeit von der BÅrger-
schaft ebenso anerfamrt wird, wie sie vom Senat anerkannt wor-
den ist.

PrÄsident Dr. SchÇn bÄh dem verstorbenen Edmund Siemers
einen tiefempfundenen Nachruf, intzem et eingehend dessen Ver-
dienste nm das Wob! Hamburgs wÅrdigt.

PrÄsident Dr. SchÇn begrÅàt dann die heimgekehrten und
heimkebrenden Truppen und sagt: Unsere deutschen Armeen haben
in ten viereinhalb Kriegsjahren IlnerhÇrieS geleistet an Tapferkeit
und Aufopferung. Taten iiiid tÄglich geschehen, von denen schlieà-
lich gar kein Aufhebens mehr gemacht wurde. Nun kehren sie zurÅck
nach hcirlem K.rmpf, nicht bekrÄnzt mit dem Lorbeer des Siegers,
aber in dem Bewuàtsein, biereinh<rlb Jahre gegen einá Welt von
Feinden erfolgreich gekÄmpft zu bauen. Ihnen zu danken, soll
unsere vornehmste und eigenste Aufgabe sein. (Bravo!)

Zu der ErklÄrung des Herrn Dr. Laufenberg?, des Vertreters
táS Arbeiter- und Soldatenrats, mÇchte ich nodi folgendes aus-
fÅhren: Was uns Dr. Saufenbetfl erklÄrt hat, ist nichts neues.
Senat und BÅrgerschaft sind als beseitig! erklÄrt worden. Nach
dieser VerÄnderung find die Beteiligten sich einig, daà diese Akte
der Gewalt irczendwel<l)e Rechtswirkungen nicht auàlÇsen kÇnnen.
ES ist ein Zustand geschaffen, dem man sich wohl oder Åbel fugen
muà. Ich lege im Ramen der BÅrgerscliaft gegen diese Slewalt.
Herrschaft^ Verwabrung ein, die eine Minderheit, die vom Volke
nicht erNmhli und bestÄtigt worden ift auSÅbt. Wir werden unÇ,
ebenso wie es der Senat oetan hat, auf dem $8Wien der Tatsachen
stellen. Durchdrungen von dem GefÅhst, bah man baà eigene
Vaterland lieben muà, werden wir bemÅht sein mÅssen, unsere
Verioaltung im Gang zu halteÖ, damit weiterer ÖnerlÄàlicher
Schaden abgewendet wird. Wir werdeÖ mit dem Wunsche unsere
Arbeit fortsetzrm, daà áS uns recht bald gelingeÖ mÇge, bessere VerÖ
hÄttnisse zÖ schaffen. DcrS ist nicht nur mein Wunsch, sondern daÇ
dringende VerlangeÖ der gesrnnteÖ BÅrgerschaft.

Die wichtigste Frage ist die R a h r Ö Ö g S m i t telfr a g e.
Wenn unsere wirtschaftlichen Betriebe stillsteheii werden, wenn wir
brotlos werden, wenn wir unseren Arbeitern keine Arbeit geben
kÇnnen, wenn wir keine WareÖ ausftihren kÇnnen, um dafÅr Brot
einzutauschen, wÅrde der Kredit ruiniert werden. Das habeÖ auch
unsere Machthaber erkannt und sie haben ertiÄrt, das Wirtschafts.

gebender Herr fMendes wÅrttich erklÄrt: Es ist unser ernstes Be-
streben, daà int Hamburger Hafen recht bald sÄmtliche Schlote
rauchen. Wir kÇnnen und Åber die Worte freuen, doch leider sind
biÇbet den Worten der Herren noch keine Taten gefolgt. ES hÄtte
der Industrie eine Frist gelassen werden mÅssen, um fich in die
neuen VerhÄltnisse zu finden. A'ber die ÅberstÅrzten Einwirkungen
bringen sie in die Gefahr des Zusammenbruchs. Die Herren, die
solche Anordnungen treffen, werden die lllerantwortzung zu kragen
haben, wenn Not und Elend Åber uns hereinbrechen. Sie werden
versuchen, die NeraiMvocniitg auf tie frÅheren MiàstÄnde, auf das
frÅhere Regime ab/,uwÄlzen. Tic Verantwortung wird aber fo
schwer sein, daà fie keiner zu tragen vermag. Ich lege im Namen
der Hamburger BÅrgerschaft Verwahrung gc^en diese Euigrisfe
ent. Hoffentlich zieht bald im Interesse unseres Handels die nÇtige
Einsicht ein, sonst wird es zu spÄt. Dr. Laufenberg erAÄrte mir,
daà sich dieser Vorgang nicht wiederholen werde und e? nicht die
Abficht der Herren sei, unsere Verhandlungen in Zukunft zu stÇren.

Nvch ein feiner GewerkfchaftsÇeamter.

Die BroschÅren, die Geiwsse Laufenberg teils allein, teils

zusaiunien mit den Genossen Herz und WoMeim lvÄhrend des

Krieges herausgcgeben hat, hatten bekanntlich die besondere
Aufmerksamkeit des ftellvertreteuden Generalkommandos in Altona

gesunden. Sie wurden nicht allein verboten, man verfÅgte

sogar, daà alle Sremplare von den Befitzern an die zustÄndige

PolizeibehÇrde abgeliefett werden sollten. Konservative

Richter erNitrten damals offen, daà fie eine derartige

PerfÅgung nicht fÅr rechtswirksaui erachteten. Selbst

Ängstliche bÅrgerliche Leute kamen daher dieser Ablieserungspflicht
nicht nach, zumal der Inhalt dieser BroschÅren selbst voin mili-

taristischen Standpunkt nicht als staatsgefÄhrlich angesehen werden

konnte. Anders dachte Herr H. Asters, äewerkfchastgbcámter

beim ZeulralberhaiiS der Schiffszimmerer. Er schickte

am 15. Juli 1915 folgendes Schreiben cm die hochlÇbliche
PolizeibehÇrde Hamburg:

Aezugnehmnid auf die vom Generalkommando der IX. Armee-
korps QUfleorbntte Beschlagnahme der Laulenberg'schkÖ BroschÅren,
gestatte ich mir pflichtschuidigst, daÖ einzige in meinen Besitz befindliche
Eremplar einliegend zu Åbersenden. Ergebeust H. Aller S.

Ein Gewerkschastsveaiuter, der so untertÄnig fÅhlt, der so

sehr als Polizeibnttel dient, ift sicher ein geeigneter Vertreter
der Arbeit.

Buugrbeiter.

Durch d c EinfÅhrung des achtstÅndigen Arvcits.ages in ben
Beirlcocit in Hamburg wunden die ben Gewerkschaften angcjchlossc-
nen Mitglieder veranlaà:, die Lohnfraac fÅr die nÄckistc Zukunst
zu regeln. W.c bekannt, find fÅr die Werftarbeiter StunbenlÇfjnc
von -t 2,10 bis J( 2,10 vereinlmrt worden. Vor dem Kriege betrug
hier der Siundenlohn 4"> bis 60 ÉS. Aeheliche Forderungen wer
ben jetzt vielfach von den Bauarbeitern unb verwandten Berufen
auftvstllt iino geforb.rt, inn die Kaufkraft der Arbeiter wiever
einigermaàen in Gutfiaag zu bringen mit den teueren Lel>enS-
beterfniffen. Wenn jetzt von feiten einiger GewerkschaftsfÅhrer
versucht wird, diese Forderungen als zu hoch inib undurchfÅhrbar
zu bezeichnen, so bedeutet das fÅr die Arbeiter nichts mehr und
nichts weniger, alÇ lociter zu hungern und zu frieren. Ein groàer
Teil der .Hamburger Arbeiterschaft protestiert gegen diese Zu-
mutung und gegen die átellungiiahme einzelner Hamburger
GeiverkschaflkfÅbrer. Die FesselÖ des Hilfsdienstgesetzes ver-
hinderter. die Arbeiter, eine EnUohmntg zu fordern, die ben un-
e> hÇrteÖ TeuernngSverhÄlinisseÖ Recbnnng trug! immer Ivar hier
das KriegÇwirtiÄmftÇmÖ der Hemmschuh, und in tausend FÄllen
drohte man bei Arbeiterschaft mit dem SchÅtzengraben und fÅhrte
diese Drohung auch aus, wenn sie mehr Lohn verlangte. Hier
hatte schon der Weitblick unserer GewerkschaftsfÅhrer versagt;
beim in diesem .KriegShilfedienstgesetz fehlte der Passus: ÉBei
steigender Teuerung sind auch die LÇhne oer Arbeiter der Teue-
rung entipretbeub zu et hÇhen." So laut es, baà auf bei einen
Seite riesige Kriegsgewinne aÖgehÄuft wurdeÖ, wÄhrend auf der
andern Seite der Arbeiter seinen legten Spargroschen darangeben
muàte, damit er unb die Seinen nidii verhungerten und erfroren.
Solange der Arbeiter fÅr feine ErnÄhrung und Kleidung den
drei- vic vierfacheÖ Preis und darÅber hinaus bezahlen muà, als
vor dem Kriege, ist er es jetzt feiner Familie unb sich selber
schuldig, einen Ausgleich zu verlangen, der den jetzigen VerhÄll-
niffen einigermaàen Rechnung trÄgt. Und ist etwa ber Beweis
noch nicht erbracht? Wer zweifelt, sehe sich die Totenlisten der
Frauen und Kinder an, die tÄglich Hungers sterben, weit eben
ihr Verdienst es nicht zulÄàt, daà auch fie sich mal stÄrken tÇnnen
an einer feilen EstinS oder einem Huhn, unb mÇgen die Schau-
fenster noch so voll liegen davon, dass man sich wie die reichen
Hamsterer mal 1 Pfund Butter ober Speck leisteÖ kann, ist einfach
nicki mÇglich. Geht in die Hotels, Hamburger Arbeiter, unter-
sucht Speisekammer und Keller der wohlhabenden Leute, da
werdet ihr fintkÖ, daà diese Leute (mit wenig Ausnahmen) leben
wie vor dem Kriege, wemr nicht noch Åppiger. Seltsam muten
unÇ die äusfÅhriiugcu Hartwigs vom Bauarbeiterverbmid in ber
Kartellsitzung vom 18. November anÖ tvo er einen Slmidetrlohit
von cä 2,50 als Åbertrieben unb unausfÅhrbar bezeichnete und ek
als Hetzarbeit von ber andern Seite hinstellle, die Arbeiter gegen
ihre Gewerkschaftsbeamien aufzubringen. Lange genug haben
wir organisierten Arbeiter gehÇrt, daà vor dem Kriege bei jeder
Lohnbewegimg von feiten der Arbeitgeber auf die tzetzarbeil ber
GewerkschaftsfÅ>,rer hingewiesen wurde, und immer beharrlicher
von ber Regierung forderten, gegen diefi Hetzer einzujchreiten und
sie unschÄdlich zu machen. Und heute bedienen fich unsere eigenen
Gcwerkschas^ÇbeainieÖ derselbeÖ Worte au8 dem Munde her
Arbeitgeber, um gegen die gerechteste aller Forderungen Stim-
mung zu machen. Nein, Genosse .Hartwig, die bitterste Rot und
Armut zwiirgl uns Arbeiter, auf diesen Forderungen zu bestehenÖ
Arbeiter Hamburgs, seit auf Eurer Hut, fetzt ist die Zeit da, wo
wir Öerlangen kÇnnen und mÅssen, einen Ausgleich der bestehen-
den VerhÄltnisse zu schassen. Wir wollen Öich! mehr lÄnger
hungern und frieren!

Sind nicht auch unsere alten gewerkschasilichen OrgansÖ
fationen den Zeiten entsprechend umgnÄndern? Auch wir sind
drauf und dran Ñ das fÅhlen Tausende von moamifierten Ar-
beitern Deutschlands Ñ, in eine mehr unb mehr konservative
bureankrarische Orgamsationsmechobe zu geraten, zum grÇàten
SchiKwÖ ber deutschen ärbeiterschafl. Auch wir knauchen frisches
verjÅngtek Blut in unserem Organisationsapparat, der die ge-
waltigen AufgabeÖ unserer gegenwÄrtigen Zeil beherrscht, und
unsere gegenwÄrtigen Orgemisaiionen in neue Bahnen lenkt, das
ist mit die wichtigste Frage deÇ Tages,

F.-T.-Ttzritche Öes Arbeiter- intÖ

TolSittenrateS (Teewarte).

Hier eingelaufáÖ am 28. Novvr. 1018, 10,15 llhr vormittags.
äufgenommen am 28. November 1918, 4,30 Ifgr vormittags.

Die nknen serbischen Ministcr uns -cr Reise nach Belgrad.

Die Mitglieder der neuen serbifchcn Regierung desin den sich
gegenwÄriig in Paris unb werden am Freitag nach Serbien
abreifen. Andererseits meldet man aus Korfu, daà die Skup.
ischina in ber ersten HÄlfte des Dezember in Belgrad zusammen
gerufen wird.

Die RnmÄnktt Transchivaniens brechen mit Ungará.

Aus Jassy wird gemdbel: Dic rumÄnische BcVÇlkerÖ 11 g
Transshlvan'ens, die entschlossen ist zum endgÅltigeÖ Bruch mit
dem magyarischen Staat, hat an UngarÖ ein unter dem Vorsitz
bon Manch abgefahies Ultimatum gcrichlcl, nm die ungarische:
Regierung aufzufordern, bic vollzogene Tatsache anznericnnkii.

Die Vage ans dem LebensÖnittelmartt in DentschkaitiÖ.

Aus Stockholm wirb gemeldet: Der schwedische MilitÄr-
attache in Berlin, der auf dem Lufttoege mich Schtoebcn zurÅck -

gekehrt, unb in der NÄhe der rinnen Stabt TekSjo jjt(aitbei ist,
Iwit einem Berichterstatter ber dvri'igcn Zeitung erklÄrt, dass bis
SebenemineHitgc in Berlin verhÅllnisinaàig gut wtirc unb daà
die Furcht vor einer Hungersnot hÇchsteÖin einigen Monoleii
zur Tatsache tverben kÇnnte.

F.-D.-Seikung Öt8 Arbeiter uub rotbatenrateS Hamburg
(Serioarte) (gez) GáIpke.

^/lnzeigen.

BekimiitiuachimqeÖ

les Mkiiec- uns SGlMAes

USáAkS.MttSÇ.WrsM.

Betreten der Handetsichiffe.

Die Bekanntmachung oeS Obersten MarinerateS der Nieber-
<ibt voui 25. November 1918, betreffend das Betreten der
Handelsah!sie. bezieht sich nur auf die der S. B. ft. unterstellten
Hilssfchiffe der Marine, nicht ober auf alle sonstigen Handelsschiffe.

Der Oberste Marinerat ber Riebrrelbá.
StÅrmer.

VerÇffentlichung des Aerzterates.

Unter Beieiligimg von Delegietlen fast jÄmtlicher Kranken-
ontzalten von Hamburg und Altona hat sich eilt Unterausschuss
Les ArrzterateS gebildet zur Wahruehmuiig der BeruisinteressrÖ
in unselbstÄndiger Stellung besindlichcr Aerzte und jÅngerer
Aerzle in der Praxis. Der Ausschuss will Fragen Åber bis
Wirtschschaftlichk Lage ber jÅngeren Aerzle vorderattu, um dir
sich daraus ergebenden Forberiiugen den zustÄndigen BehÇrden
geaenÅder zu vertreten und sowett sic die Ärzliche Praxis be-
rÅhren, einer spÄter zu berulenben Çffentiichen Aerzteversamn'.-
htng vorzulegeu. EL wirb gebeten, einschlÄgige WÅnsche und
Anregungen an folgtnbe Herren mitzuteilen.

Dr. Brstrbm, Allgemeines stratikcuhaus Eppeubori,
Dr. Lauer, Allgemeines Krankenhaus St. Georg,
Dr. Knack, Allgemeines Krankenhaus Barmdeck,
Dr. SiifiruguthÖ StÇbt. Krankenhaus Altona,
Dr. E. F. MÅller, Mariue-Lazarelt Veddel,
Dr. Stammler, Hamburg, Glockengieàerwall 18, T.,
Dr. HolzmanÖ, Hamdurg, An der Stifter 63.

Der Aerzterat lu Hamburg.

_ .. 3- B.: Dr. Ernst Friedrich MÅller.

Wirtschastsrnt.

Infolge deS Zurucklreteus der Herren Fr. W. Oetling in
Firma Alexander Oetling ir. & Co. und Hugo Waldheim in
Firma Spediteur-Verein Herrmanu & Teilnehmer find folgende
durch daS Ergebnis der Wahl vom 10. November bedingte
Aendmuigen in der von imS am 23. November bekanulge-
gebencn Zulammensetzung deS WirtschaftSrats eingetreten.

Der Gruppe Ausfuhrhandel gehÇreÖ an:
Herr Arthur Goldschmidt, in Firma B. Luria & Co. Suee.
als Mitglied,
Herr ,V
tuaiiu, als Stellverlrelet.
Der Gruppe Spedition gehÇren au:

Herr Albert Amhoii!), in Firma Blolhuer & Grase,
als Mitglied,

Herr Jni. Heinrich, in Firma Heinrich Heisterbergk, alsStellvertreter.

Mftzs M Mttdeit im Rát áHign Akbeiice.

Der Rat geistiger Arbeiter Gross-Hamburg hat sich ge-
bildet unb bereits einen Arbeitsausschuss aus seitier Mitte ge-
wÄhlt. Wir fotbtnt jeden geistigen Arbeiter, der fich unter
Ablehnung aller gegenrevolutionÄreii Bestredungen rÅckhaltlos
auf den Boden einer freiheitlichen gesanudeutschen Republik
stellt, zur Bkitarbeit an unserem Werke auf.

Der Rat geistiger Arbeiter will auf politischem, kulturellem
nnd wirtschastlichem Gebiete aufklÄreud und gutachlmd wirken,
um unmittelbaren Einfluss aus die Neugestaltung unseres gc-
samlen VolkswesenS zu suchen und zu gewinnen. Er wird in
enger Verbindung mit ben bereits bestehenden Organisationen
Fragen der Volkswirtschaft, des Rechts, ber Kultur, dcr Ge-
sundheit und der Erziehung bearbeiten.

Alle Meldungen zur Mitarbeit werden an das vorlÄufig;
Bureau, MÇnckebergstrahe 5, III., zn HÄnden der Herren

Hans Wolf oder Jnliná Frennd

erbeten, Einzahlungen desgleichen ober auf Bankkonto Deutsche
Bank unter ÉRat geistiger Arbeiter".

Der 9rc Anoschkin:
Fr. von Borstel. F. F. Eiile.
Dr. Hans N. Fischer. Jolins Freund.

Frans LaoftÄtter. Dr. C. MSnckeborg.
Prof. Dr. Paoli. Prof. Carl Rathgen.

Sri. Treoge.

UW! MMK!

Am Sonntag, den 1. DezemÇer 1018

vormittags 10 11 hi
findet in der

ÉGrhtttllttg" Holstenplav
eine

Wàeá.MàWkl-MWM
statt.


